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Kreuzer „Seydlitz" vom Stapel gelaufen
Breme «, 19 Jan . In Anwesenheit des Oberbefehlshabers der

Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h. c. Raeder,  lief am
Donnerstag um 14.45 Uhr auf der Werft der Deschimag, Bre¬
men, der aus den Namen „Seydlitz"  getaufte Kreuzer „K"
glücklichvom Stapel.  Durch die Namensgebung wird das
neue Schiff verpflichtet, die Tradition des ruhmreichen Panzer¬
kreuzers „Seydlitz" fortzuführen , des bekanntesten und meist¬
genannten Schiffes der alten Hochseeflotte.

Die Stapellauf -Rede hielt Admiral a. D. Foerster.  Erster
Artillerieoffizier der alten „Seydlitz" während des Weltkrieges
und späterer Flottenchef in der neuen Kriegsmarine . Der Tauf¬
akt wurde von Frau von Egidy,  der Gattin des vor zwei
Jahren verstorbenen bekannten Kriegskommandanten der „Seyd¬
litz", Kapitän zur See Moritz von Egidy , vollzogen. Den Tauf¬
feierlichkeiten wohnten hohe Persönlichkeiten von Staat , Wehr¬
macht und Partei bei, ferner zahlreiche Bssatzungsmitglieder der
alten „Seydlitz".

Der neue Kreuzer , für den ursprünglich 15-Zentimetergeschütze
vorgesehen waren , wird auf Grund der Ende vorigen Jahres
mit der britischen Regierung durchgeführten Flottenbesprechun¬
gen eine Armierung von acht 26,3-Zentimeter -Geschützen in vier
Doppcltürmen erhalten und somit zur Klasse der schweren Kreu¬
zer rechnen. Nach den in den beiden Vorjahren vom Stapel ge¬
laufenen schweren Kreuzern „Admiral Hipper ", „Blücher" und
„Prinz Eugen" ist Kreuzer „Seydlitz" das vierte Schiff dieser
Schiffsklasse.

In seiner Rede beim Stapellauf verwies Admiral a. D.
Foerster  eingangs auf die in großer Zahl erschienenen Män¬
ner , die in Frieden und Krieg auf dem Vorgänger dieses Schiffes
Dienst getan hätten . Zu ihnen gehörten auch der Oberbefehlsha¬
ber der Kriegsmarine , Generaladmiral Raeder , und er, Foer-
ster selbst. Sie alle seien dem Führer aus tiefstem Herzen dank¬
bar dafür , daß er für diesen Kreuzerneubau den Namen ihres
alten geliebten Schlachtkreuzers bestimmt und damit einen Tra¬
ditionsträger geschaffen habe. Damit sei auch ein Wunsch erfüllt
worden , der sie alle bewegt habe seit dem Sonnenwendtage 1919,
an dem ihr kriegserprobtes und narbenbedecktes Kreuzerflagg¬
schiff zusammen mit der deutschen Hochseeflotte durch die ent¬
schlossene Tat des Admirals von Reuter den selbst bereiteten Un¬
tergang in der Bucht von Scapa Flow gefunden habe . Die Son¬
nenwende 1919 habe dem deutschen Volke den Weg aus dem
Dunkel zu neuem Licht gezeigt. Damals hätte sich die ganze Be¬
satzung der „Seydlitz" unter Führung ihres Kriegskommandan¬
ten, Kapitän zur See von Egidy  zusammengeschlossen, um
den Geist, der den Kommandanten und alle bis zum jüngsten
Heizer und Matrosen bewegt habe, in eine bessere Zukunft hin-
überzuretten.

Nach einem kurzen Rückblick auf den Stapellauf des alten
Schlachtkreuzers „Seydlitz" vor 27 Jahren rief Admiral a. D.
Foerster dem neuen Schiff den Wahlspruch „Allenvoran ! "
zu. der an dem hintersten Eeschützturm des alten Schlachtkreuzers
gestanden habe. „Allen voran " sei dein Wahlspruch in Pflicht¬
erfüllung und Leistung in den Zeiten des Friedens , wenn du
als Träger deutschen Wesens und Wollens hinausführst in die
Welt , um das Ansehen Deutschlands in der Welt zu stärken und
zu schützen: in den Zeiten der Not , wenn es heißt , Leib und
Leben einsetzen für Deutschlands Ehre ." Sodann dankte der
Redner all den unzähligen Arbeitern der Stirn und der Faust,
die ain Vau des neuen Kreuzers mitgewirkt haben , besonders
den Arbeitern der Werft . Admiral Foerster rief dann dem neuen
Schiff den Schlachtruf zu, der einst im Siebenjährigen Kriege
die Kürassiere des kühnen Reitergenerals begeistert und das
alte Schiff in den Höhepunkten der Skagerrakschlacht durchbraust
habe : „Drauf Seydlitz ".

Zum Schluß betonte Admiral Foerster , daß in dieser Stunde,
in der wieder ein Stück Kraft der deutschen Wehr zur See Zu¬
wachse, das ganze deutsche Volk dem Führer danke für die selbst¬
lose Hingabe , mit der er Deutschlands Ehre und Größe erstrebt
und erkämpft habe. Diesen Dank und alle Verehrung faßte Ad¬
miral a. D. Foerster in dem Sieg Heil auf den Führer zusam¬men.

Silgrasit.
cg. Stuttgart)

Verlust des Schulschiffes
„Admiral Karpfanger-

Bor dem Seeamt Hamburg
Hamburg , 19. Jan . Das Seeamt Hamburg  trat am Don¬

nerstag zu einer öffentlichen Sitzung zusammen, um über den
Verlust des Segelschulschiffes „Admiral Karpfanger " der Ham-
burg-Amerika-Linie und das Schicksal der aus 66 Man » beste¬
henden Besatzung zu verhandeln . Vor Eintritt in die Verhand¬
lung gedachte der Vorsitzende dervermißtenKOdeutschen
Seeleute  des Schulschiffes, zu deren Ehren sich die Anwesen¬
den von ihren Plätzen erhoben.

Dann gab der Vorsitzende die Daten über Alter , Bauart und
Ausrüstung des Segelschulschiffes „Admiral Karpfanger " noch
einmal bekannt . Am 20. September 1937 trat „Admiral Kar¬
pfanger " unter Führung von Kapitän Walker seine Ausreise
nach Australien an . Im australischen Hafen Port Eermain wurde
das Schiff mit Weizensäcken beladen . Es hat dann am 8. Fe¬
bruar 1938 abends die Heimreise angetreten . Am 1. März 1938
funkte „Admiral Karpfanger " seine letzte Standortmeldung . Ei¬
nige Tage später wurden von dem Schulschiff noch Nachrichten
über Norddeich gegeben. Seitdem liegen keinerlei Nachrichten
mehr vor. Im September 1938 sind in der Umaebuna von Kav

Horn Schiffstrümmer gefunden worden, von denen angenom¬
men werden muß, daß sie teilweise von dem verschollenen Se¬
gelschulschiff stammen.

Darauf wurde die Vernehmung der Sachverständigen vernom¬
men. Der Direktor der Personal -Abteilung der Hamburg -Ame»
rika-Linie , Kapitän Maschke, der das Schiff mit einem Vertre¬
ter des Germanischen Lloyd in Liverpool am 19. Juli 1937 ge¬
kauft hat , war , wie er aussagte , überrascht über den gut er¬
haltenen Zustand des Fahrzeuges . Die Umbauten find in sehr
großzügiger Weise durchgeführt worden . Es wurde ein vollstän¬
diger Satz neuer Segel beschafft, die als Sturmsegel benutzt wer¬
den sollten, während die alten noch vorhandenen Sturmsegel
Passatsegel wurden . Das laufende Gut ist vollständig erneuert
worden und von dem stehenden Gut ein großer Teil . Als Be¬
satzung kamen nur Leute an Bord , die gern und freiwillig die
Segelschiffreise mitmachen wollten . Von der Besatzung waren
13 Mann erfahrene Leute vom Schulschiff „Deutschland". Von
den Jungen sind 13 ein Vierteljahr lang in Finkenwärder zur
Ausbildung gewesen. Vier Matrosen , sechs Leichtmatrosen, vier
Jungmänner und sechs Offiziersanwärter waren an Bord außer
Kapitän , drei Offizieren und den übrigen Unteroffizieren.

Auch der Vertreter des Germanischen Lloyd, Lei dem das
Schiff klassifiziert werden sollte, war von dem guten Zustand
überrascht gewesen. Es seien nur einige Deckplatten erneuerungs¬
bedürftig gewesen.

BomSenanschlag auf ein Hole! in Irland
Sollte er Chamberlains Soh« gelte«?

London , 19. Jan . In der Nacht zum Donnerstag wurde in
Tralee im Südwesten des irischen Freistaates ein Bomben¬
anschlag auf ein Hotel verübt , in dem der Sohn des Minister¬
präsidenten Chamberlain , Frank Neville Chamberlain , abgestie¬
gen war , der zur Zeit aus einem»Jugd -csuch in Irland weilt.
Der Erplosivkörper , von dem später Reste gefunden wurden,
bestand aus einer starken Sprengstoffladung mit Zeitzünder.
Er war auf der Rückseite des Hotels an einem Toreingang ver¬
steckt worden . Durch die Explosion wurden die Hintere Front
des Hotels beschädigt und zahlreiche Fensterscheiben in der Um¬
gebung eingedrückt. Die Detonation war so stark, daß sie in den
umliegenden Häusern Möbelstücke umwarf . Verletzt wurde glück¬

licherweise niemand . Die Polizei ist der Ansicht, daß mit dem
Attentat nicht nur eine Demonstration beabsichtigt war . lieber
die T ^ -"- kehlt bisher jede Spur.

Bombe gegen ein DelfasLer Denkmal
London. 19. Jan . Auf dem Römisch-Katholischen Kirchhof der

»ordirischen Hauptstadt Belfast ist in der Nacht auf Donnerstag
eine Bombe explodiert , durch die ein dort in Forisi eines bü¬
bischen Kreuzes aufgestelltes Denkmal beschädigt wurde. Die das
Kreuz umgebenden Eisengitter wurden völlig zerstört. Obschon
Polizeibeamte den Friedhof die ganze Nacht bewachten, konnten
die Täter unerkannt entkommen. Das Denkmal selbst ist erst vor
kurzem fertiggestellt worden. Mit seinem Bau hatte man im
vergangenen Oktober begonnen und zwar unter ständiger polizei¬
licher Aufsicht, da die an der gleichen Stelle errichteten früheren
Denkmäler durch Bombenanschläge zerstört worden waren.

Entscheidung in Kairo?
Frage der jüdischen Einwanderung als Hauptschwreriglelt

Kairo , 19. Jan . Am Donnerstag fand die zweite, vielleicht
entscheidende Sitzung der Kairo - Konferenz  statt . Der
britisch beeinflußte Teil der ägyptischen Presse spricht von einer
„unveränderten Unnachgiebigkeit" der Palästina -Araber , wäh¬
rend die arabischen Nachbarstaaten „gemäßigter seien". Die eng¬
lische Nervosität ist aus den immer wiederkehrenden Klagen über
das Thema „feindlich gesinnter Agenten und fremder Berater"
erkenntlich, denen die Araber nicht trauen sollten. England fit
nach den hier vorliegenden Informationen bisher unnachgiebig
in der Frage der Beendigung der jüdischen Einwande¬
rung.  die es vielleicht augenblicklich, aber nicht grundsätzlich
einstellen will . Die Palästina -Araber betrachten ihren Kampf
als vergeblich, wenn sie in dieser Frage erfolglos bleiben , daher
lehnen sie auch jeden Kompromiß ab . Schon dieser Punkt ist ein
gefährliches Hindernis , so daß das Scheitern der Konferenz in
Kairo oder der Londoner Konferenz nicht mehr als ausgeschlossen
angesehen wird , was die Engländer mehr als die Araber fürch¬
ten. Die Engländer versuchen bereits , mit dem Mufti indirekt z»
verhandeln , um ihn durch Zusicherung persönlicher Vorteile zu
gewinnen . Außerdem spekulieren die Engländer wieder einmal
auf die von ihnen geförderten inneren Streitigkeiten unter deu
Palästina -Arabern , womit sie jedoch angesichts des geschlossenen
Abwehrwillens der gesamten arabischen Bevölkerung kein Glück
haben dürsten.

Chamberlain an die Kriegshetzer
London, 19. Jan . Premierminister Chamberlain  hat am

Mittwoch auf den Brief des Oppositionsführer Attlee,  in dem
dieser Einberufung des Parlaments und Aufhebung des Verbots
von Waffen - und Munitionslieferungen an Notspanien gefor¬
dert hatte , mit einem Schreiben geantwortet . In diesem Schrei¬
ben  führt Chamberlain aus , daß die Aufhebung des Verbots
von Waffenlieferungen nach Ansicht der britische« Regierung un¬
vermeidlich zu einer Ausdehnung des Konfliktes führen würde.
Die Regierung sehe auch keine Vorteile in der vorzeitigen Ein¬
berufung des Parlaments . Bezüglich der Frage der Hungersnot
im roten Spanien wird in dem Schreiben angeführt , daß augen¬
blicklich keine Gelegenheit vorhanden sei, um einen Plan auf der
Basis internationaler Hilfe und in dem Umfange, wie ihn die
rotspanische Regierung ins Auge gefaßt habe, durchzuführen. Ein
solcher Plan würde in jedem Falle eine längere Zeit beanspru¬
chen, wenn er wirkungsvoll durck>geführt werden solle. Die Re¬
gierung werde weiterhin die Situation in Spanien verfolgen
und, wenn die Umstände es erfordern sollten, das Parlament
einberusen.

Verstärkter Druck auf die Negierung
Je größer die Erfolge sind, die General Franco in seiner

Offensive gegen Barcelona ,macht, um so stärker wird der Druck,
den die englische Linke  gegen die Regierung auszuühen
beginnt , um der Sache des bolschewistischen Spaniens zur Hilfe
zu kommen. So hat außer dem Vorstoß Attlees der Exekutiv¬
ausschuß der Labour Party  eine Entschließung gefaßt, in
der die britische Regierung und die Bevölkerung aufgefordert
wird , die französisch-spanische Grenze unverzüglich zu öffnen und
den Verkauf von Waffen an Rotspani «« zu erlauben . Auch der
liberale Abgeordnete Mander forderte , daß Rotspanien die Mög¬
lichkeit gegeben werden sollte, Waffen zu kaufen)

Aeble Stimmungsmache
in der englischen Presse

London, 19. Jan . Im Mittelpunkt der Berichterstattung der
Londoner Blätter steht wieder Spanien . In langen Berichten
wird den englischen Lesern eifrig dieangeblichwach sende
Unruhe in Frankreich geschildert.  Gleichzeitig heben
die Blätter besonders die Forderung Attlees an Chamberlain
auf Einberufung des Unterhauses zur Erörterung der Lage in
Spanien hevor. Beachtlich ist, daß die Blätter nur spärlich hiezu
und zu Chamberlains Ablehnung  Stellung nehmen.
„News Chronicle " ruft aufs neue in einem Leitartikel die Regie¬
rung auf , endlich der sowjetspanischen „Regierung " zu helfen.
In der Frage der Waffen - und Lebensmittellieferungen für
Rotspanien — von denen Chamberlain nichts wissen will — sei
die Mehrheit des britischen Volkes gegen ihn. 2n die gleiche
Kerbe haut selbstverständlich auch der '..Dailn Herold". ..D.nin

Expreß" schreibt allerdings , man könne sicher sein, daß Frank¬
reich nicht zugunsten der Bedrängten in Spanien intervenieren
würde . Die Franzosen würden nicht für Spanien kämpfen,
ebenso wenig , wie sie das für England tun würden , wenn Eng¬
land angegriffen würde . Auch England solle erst in den Krieg
ziehen, wenn seine Küsten angegriffen oder das englische Empire
in Gefahr sei. «

Ein offizieller Schritt in Paris?
Paris , 19. Jan . Wie in hiesigen unterrichteten Kreisen ver¬

lautet , soll die britische Regierung am Abend des 17. Januar in
Paris eine kategorischeNote wegen der spanischen Angelegenheit
habe überreichen lassen. Die französischenRegierung sei offiziell
davon in Kenntnis gesetzt worden , daß eine bewaffnete Ein¬
mischung Frankreichs zugunsten Barcelonas von der britischen
Regierung mißbilligt werde und daß die britische Regierung sich
eine Prüfung der schwerwiegenden Folgen Vorbehalten würde,
die eine solche Einmischung nach sich ziehen könnte.

Paris und die Spanien-Frage
Vergebliche Hetze der Älum «nd Konsorte»

Paris , 19. Jan . Die Donnerstag -Presse und die Oeffentlichkeit
beschäftigen sich mit dem spanischen Bürgerkrieg und der erneut
aufgeworfenen Frage einer französischen Intervention zugunsten
der Sowjetspanier . Am Mittwoch abend fand in der Pariser
Winterradrennbahn die angekündigte marxistische Kund¬
gebung  für eine Oeffnung der Pyrenäengrenze und Entsen¬
dung von Kriegsmaterial nach Sowjetspanien statt , auf der u. a.
der berüchtigte Kommunistenhäuptling Thorez,  der Gewerk¬
schaftspapst Jouhaux  und der jüdische Chef der Sozialdemo¬
kraten, Leon Blum,  versuchten , durch die üblichen Hetzreden
Stimmung für eine verstärkte Einmischung zugunsten der Spa¬
nienbolschewisten zu machen. Allerdings fanden diese krampf¬
haften Bemühungen bei den Versammlungsteilnehmern , die sich
in Erkenntnis der hoffnungslosen Lage Sowjetspaniens äußerst
zurückhaltend verhielten , wenig Gegenliebe.

Die große Mehrheit der Blätter warnt vor jeglicher
Einmischung Frankreichs  in die spanischen Angelegen¬
heiten und fordert die strikte Beibehaltung des Nichteinmischungs¬
grundsatzes. In diesem Zusammenhang wollen fast alle Zeitun¬
gen berichten können, daß sich sowohl der französische Ministerrat
wie auch der englische Kabinettsrat am Mittwoch ganz entschie¬
den für eine Fortsetzung der Nichteinmischungs-Politik ausgespro¬
chen hätten . Der „Matin " schreibt u. a., man könne sicher sein,
daß Ministerpräsident Daladier  nicht im geringsten im Zwei¬
fel darüber sei, welche Haltung seine Negierung künftig Spanien
gegenüber einzunehmcn habe. Sollte er aber dennoch irgend
welche Zweifel hegen, so müßte die Haltung Blums genügen,
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E zxuaoier umzu>runmen . Lienn wen« Blum heute eine Inter¬
vention in Spanien verlange , so müsse man gerade das Gegen¬
teil tnn. Im linksgerichteten„Komme LiLre* heißt es «. a., die
Intervention in Spanien sei gleichbedeutend mit Krieg . Auf
jeden Fall aber würde eine Intervention keine Lösung des
Problems sein. In der „LibertL" fordert Doriot die Entsendung
eines französischen Botschafters nach Bnrgos.

«

Erlscheidung über Frankreichs Spanien-PoMik
in der heutigen Kammerfitzung?

Rom, 19. Jan. In Rom sind nur recht unklare Meldungen
über die angeblichen Beschlüsse des französischen Ministerrates
so spät eingegangen , daß man ein positives Urteil in italienischen
politischen Kreisen noch nicht zu fällen wagt . Man wartet des¬
halb ab, ob sich die Behauptung bestätigt , daß der Ministerrat
reschlossen habe, sich jeder Einmischung in Spanien zu enthalten.
Sollte das zutrefsen. dann würde das die erste Auswirkung der
unmißverständlichen Warnungen Italiens,  aber auch der
nicht weniger undeutlichen Mahnungen Deutschlands und Eng¬
lands sein. Es bleibe allerdings abzuwarten , ob die franzö¬
sische Regierung ihren angeblichen Standpunkt in der spanischen
Frage auch vor der Kammer werde durchsetzen können Die Ent¬
scheidung in dieser Angelegenheit werde am Freitag falle«, wo
der französischeAußenminister sich über die auswärtige Politik
seines Landes vor der Volksvertretung zu verantworten haben
werde.

Was über die Beratungen des englischen Kabinetts hier bis¬
her bekannt geworden ist, hat einen recht günstigen Eindruck
gemacht.

Keine Aeverrafchungen in der franz. Kammer?
Paris , 19. Jan . Auch die Pariser Mittagspresse setzt die Aus-

svrache für oder wider eine Intervention in Spanien fort . Der
„Paris Midi " meint , daß die außenpolitische Aussprache über
dieses Thema in der Nacht zum Samstag mit einer weiteren
KundgebungfürDaladier  ihren Abschluß finden werde.
Ueberraschungen, die für die Regierung oder für den Frieden
gefährlich werden können, seien nicht zu erwarten.

Der Heeresausschuß der Kammer habe am Mittwoch seine An¬
sicht über eine Oefsnung der spanischen Grenze deutlich zum
Ausdruck gebracht und fast einstimmig mit einem Nein geant¬
wortet . Der Ministerrat habe sich mit der gleichen Ansicht ange-
kchlossen.

Vordringen der nationalen Kolonnen
Panikstimmung im Lager der Roten

Saragossa , 19. Jan . Der nationale Heeresbericht bestätigt die
gemeldeten Besetzungen verschiedener Ortschaften durch die Trup¬
pen General Francas . Die Zahl der feindlichen Verluste ist wie¬
der sehr hoch, besonders auffällig ist der überaus starke Anteil
sowjetspanischer „Offiziere", die von den zurückgehenden Mann¬
schaften kurzerhand über den Haufen geknallt wurden . Mehr als
2090 Mann wurden von den Nationalen gefangen, darunter drei
vollständige Kompagnien , die sich im Gelände verirrt hatten.
Viele Maschinengewehre sowie fünf Panzerwagen wurden er¬
beutet.

Rach dem Zusammenbruch der roten Offensive
an der Madrid - Front,  wo Tausende von Sowjetspaniern
völlig sinnlos in das Feuer der nationalen Batterien hinein¬
gejagt wurden , herrscht hier absolute Ruhe . Der nationale Hee¬
resbericht gibt ferner der Weltöffentlichkeit bekannt , daß die
Roten ihre Verwundeten hilflos zurücklassen
und ihnen nicht die geringste Hilfeleistung zuteil werden lasten.
Die Stimmung  auf seiten der Roten nimmt in -immer stär-
txrem Maße panikartigen Charakter  an . Auch an der
Estremadura -Front wurden die Angriffe der Roten erfolgreich
abgewiesen. Zahlreiche Gefangene sowie umfangreiches Kriegs¬
material gerieten in die Hände der nationalen Truppen

Die Engländer verlasse»Madrid
London, 19. Jan . Nach einer Meldung aus Madrid verließen

am Donnerstag 60 britische Untertanen Madrid , um sich nach
Valencia zu begeben, von wo aus sie an Bord des britischen
K̂ Puzers „Devonshire" über Marseille in die Heimat zurück-
beMdert werden sollen. Wie man hört , verlassen diese Englän¬
der Madrid , weil die Lebensmittelversorgung derart schlecht ge¬
worden ist, daß selbst auf dem vielseitigen Kurierweg nicht mehr
für genügend Nahrungsmittel für die britische Kolonie gesorgt
werden kann.

Hintergründe der katalanische«
Offensive

lleberrumpelung erst nach gründlicher Vorbereitung
Selbst die Freunde General Francos wurden von der

Durchschlagskraft seiner letzten, noch nicht abgeschlossenen
Offensive in Katalonien überrascht. Man hatte sich daran
gewöhnt , Franco in kleinen Etappen nicht ohne kleine Rück¬
schläge, siegen zu sehen. Man folgte daraus weiter , daß der
Unterschied der militärischen Kräfte zwischen National - und
Rotfpanien keineswegs so gewichtig fei, wie nach der Besei¬
tigung der asturischen Front bei Bilbao anfänglich ange¬
nommen wurde. Alle diese Vermutungen haben die zermal¬
menden Schläge der nationalen Truppen nun richtig ge¬
stellt. Der Vormarsch seit Weihnachten bestätigt, daß Franco
tatsächlich das Uebergewicht an militärischen Kräften besaß
und es auch einzusetzen wußte. Da selbst England und
Frankreich von keinerlei besonderer Unterstützung Francos
durch Italien während und vor der Offensive zu berichten
wußten , so taucht allenthalben die Frage auf : Warum siegte
Aranco , warum siegte er gerade jetzt? Weshalb liegt zwi¬
schen der ersten katalanischen Offensive, die bis Lerida
führte , und dem Vorstoß ins katalanische Herz ein halbes
Jahr , wenn General Franco von Anfang an über ein derar¬
tiges Uebergewicht an militärischen Kräften und militäri¬
schem Können verfügte?

Die Beantwortung dieser Frage führt tief in die Einzs--
heiten des nationalspanijchen Heeresaufbaues hinein . Sie
rührt an die meisterhaften Eeneralftabspläne , die Monate
lang im Verborgenen geschmiedet wurden und gegenwärtig
so herrliche Früchte tragen . Nur wer sich in den Aufbau und
die Durchführung der katalanischen Offensive im einzelnen
vertieft , kann die Siege Francos verstehen. Es gilt heute
als feststehend, daß Franco den entscheidendenVorstoß nach
meisterhafter , sich über einen Monat hinziehender Vorbe¬
reitungszeit wagte . Während dieser Vorbereitungsepoche
entstanden drei neue Armeekorps: Das erste Korps Mae-
strazio wurde unter den Befehl des General Valino

gestellt, der seit dem Bilbao -Feldzug immer mehr an Ein¬
fluß gewann . Diesem Armeekorps gliederte man noch die
erste Navarra -Division an , die während des Feldzuges in
der Biscaya gebildet wurde und heute den stolzen Namen
einer Schock-Division trägt . Zwar leben nur noch wenige
Kämpfer , die ursprünglich diese Division bildeten : aber der
Geist, der die alten Kämpfer beseelte, ist auf die jungen
Soldaten der Division übergegangen.

Das zweite neue Armeekorps bei llrgel wurde aus Teilen
der Armeekorps von Navarra und Aragon gebildet und un¬
ter das Kommando eines weiteren Veteranen aus den astu¬
rischen Feldzügen, des Generals Munoz Grande  ge¬
stellt. Das dritte katalanische Armeekorps kommandierte der
bisher weniger hervorgetretene General GonzalezBa-
d i a. Es mußte seine Kampfkraft erst noch erweisen. Zu
diesen Truppen gesellten sich die altbekannten nationalspa¬
nischen Verbünde , die Marokkaner General Pagues  am
unteren Ebro , die des Navarra -Armeekorps unter dem er¬
fahrenen General Solchaga,  das am Brückenkopf Seros
am linken User des Segre stand. Es enthielt u. a. auch die
berühmte vierte . Navarra -Division des Generals Alonso,
die im Sommer als erster nationaler Truppenverband bei
Vinaroz das Mittelmeer erreichte. Links von Solchagas
Navarratruppen standen die Legionürsverbände , teilweise
aus Italienern und Spaniern gemischt, bestehend aus vier
Divisionen , u. a. der rein italienischen Division „Littorio ".
Schließlich stand noch an dem Brückenkopf von Balaguer
das aragonische Armeekorps General Moscardos , das die¬
sen strategischen Knotenpunkt wochenlang erfolgreich gegen
bolschewistische Angriffe verteidigte.

Mitte Dezember waren die Vorbereitungen abgeschlossen,
die Truppen massiert, die Geschütze in Stellung gebracht und
die Flugzeuggeschwader startbereit . Alle Grenzen wurden
geschlossen, die Post kontrolliert , teilweise überhaupt nicht
herausgelassen , kurz, alle Verbindungen mit der Außen¬
welt unterhrochen. Gerüchteweise verlautete , daß es am 18.
Dezember „losgehen werde". Aber wenige Tage vorher
kamen Schneeftürme, unterbrochen von Regen und Nebel
und warfen alle Voraussagen über den Hansen . Den neu¬
gierigen Lauschern an den Lautsprechern verkündete der
Sprecher am Mikrophon mit eintöniger Stimme : „Alles
ruhig !" Kurz vor Weihnachten wandte sich die Wetterlage.
Von Norden fegte ein kalter Wind und trocknete in weniger
als zwei Tagen den Boden , machte die verwehten und ver¬
schlammten Straßen wieder passierbar . Die Entscheidungs¬
stunde schlug. Am 23. Dezember kündete die erste Artillerie¬
attacke der Welt den Beginn der schicksalhaften Offensive an.

Die an strategischen Meisterstückenund erfolgreichen llm-
gehungsmärschen reiche Offensive ist in ihrem Verlauf wäh¬
rend 'der letzten Wochen eingehend geschildert worden. Drei¬
erlei kam zusammen und trug den Angriff über alte Stockun¬
gen und Hindernisse hinweg ; einmal gelang es Franco , den
Gegnerzu überraschen  und seine strategischen Pläne
bis zum letzten Augenblick so geheim zu halten , wie es im
Zeitalter der Luftaufklärung überhaupt möglich ist. Zum
andern gestattete die Weite des  A n g r i s s sr « u m e s
es, die Bollwerke des Gegners , etwa Borjas Biancas oder
Cervera zu umgehen und einzukesseln, sodaß solche für den
Angreifer verlustreichen und den Verteidiger günstigen
Frontal -Angriffe , wie sie zur Säuberung des von den Noten
überraschend eroberten und gutbefestigten südlichen Ebro-
Users notwendig waren , unterblieben.

Zum dritten endlich stellte die verblendete rote Heereslei¬
tung in falscher Einschätzung der gegnerischen Kräfte ihre
besten Brigaden Lister, Cainpesino und Modesto gegen die
Legionürsverbände und italienischen Freiwilligen . Es ge¬
lang auch, den Vormarsch der Legionäre aus Vorjas Bian¬
cas einige Tage lang aufzuhalten , bis von Norden die Ara-
gonier und von Süden die Navarresen herankamen und in
einem drohenden Umsassungstresfen gemeinsam mit den
Italienern die besten Kräfte der Roten ausrieben . Die
Blüte der roten Truppen verbrauchte sich in vergeblicher
Abwehr gegen die Italiener , die nach Francos Plänen ent¬
gegen der Annahme Barcelonas garnicht die Entscheidung
herausführen sollten. So vereinigten sich Umsicht, Tapfer¬
keit und Glück und bahnten dem Retter Spaniens den Weg
nach Katalonien.

Kraftfahrzeugverkehr
zur Tschechoslowakei

Ohne internationale Ausweise und ohne „D*
Berlin , 19. Jan . Das Reichsverkehrsministerium gibt den

Vertrag bekannt , den die deutsche Regierung und die Regierung
her tschechoslowakischen Republik in dem Wunsche abgeschlossen
haben , den Verkehr mit Kraftfahrzeugen und Fahrrädern zwi¬
schen ihren Ländern zu erleichtern. Danach ist die Einreise von
Kraftfahrzeugen des einen Vertragsstaates in das Gebiet des an-

Nugold . de» 20. Januar 1939
Deutschland , Deutschland über alles!

20. Januar : l874 August Heinrich Hosfmann von Fallersleben
gestorben.

Das «vbtzeve Uaaold
Mit der Eingemeindung von Jselsbausen wird die Markung

der Stadt Nagold an Umfang gewinnen . Nagolds Markung um¬
faßte bisher 2413 Hektar oder 7605 roürttembergische Morgen , da¬
runter 1261 Hektar Wald . Nagold überragte an Flächeninhalt
nicht allein sämtliche Gemeinden des bisherigen Oberamts Na¬
gold, sondern auch die Nachbarstädte Calw , Herrenberg und
Horb . Durch die Eingemeindung von Jselshausen kommen 298
Hektar , darunter 115 Hektar Wald hinzu , so daß die Markung
der Stadt Nagold vom 1. April 1939 ab 2711 Hektar betragen
wird.

Otti mit
im Kampfe gegen den Verderb und sammle Altmaterial , denn
auch dadurch, daß du dir die kleine Mühe machst, Tuben , Sil¬
berpapier und Altpapier aufzubewahren , unterstützst du den
Vierjahresplan!
1VLL>keine «nsefiGevte « Bahnübergänge mehr

In dem Bestreben , die Verkehrssicherheit zu erhöhen , hat die
Deutschs Reichsbahn bis jetzt etwa 400 Wegübergänge durch Bau
von Ueber- und Unterführungen oder durch Bau von Längs-

deren ahne die durch internationale Abkommen vorgeschriebenen
internationalen Fahrausweise für Fahrzeug und Fahrzeugführer
zulässig. Nicht in deutscher Sprache abgesaßten Fahrausweisen
ist eine deutschsprachige Urkunde beizugeben, die durch die zu¬
ständige tschechoslowakische Amtsstelle , einen deutschen Konsul
oder einen anerkannten Automobilclub gefertigt ist. Deutsche
Kraftfahrzeuge brauchen das sonst im internationalen Verkehr
vorgeschriebene Nationalitätszeichen „D" nicht zu führen . Fahr¬
räder , die von Bewohnern des einen Staates zum vorübergehen¬
den Gebrauch als Reisegerät in das Gebiet des anderen Staates
eingesührt werden , bleiben von Zöllen und sonstigen Abgaben
sowie von allen Zollförmlichkeiten befreit . Ferner enthält der
Vertrag , der mit Wirkung ab 1. Januar 1939 in Kraft tritt und
zunächst bis zum 3t . Dezember 1940 gilt , Bestimmungen über
einen erleichterten Durchgangsverkehr,  der auf be¬
stimmten , besonders vereinbarten Durchgangssttüßen stattfindet.
Diese Straßen werden noch bekanntgegeben . Erleichternde Ver¬
einbarungen wurden schließlich siir die gegenseitige Behandlung
bei der Krastsahrzcugsleuer getrosten.

Graf Eiano in Jugoslawien
Belgrad , !9. Jan . Der italienische Außenminister Graf Tiano

trns mit seiner Begleitung am Donnerstag um 8.45 Uhr im
Sonderzug auf dem Bahnhof der kleinen nordjugoslawischen
Stadt Beli Monaftir (Strecke Esseg—Fünskirchen) ein . Er wurde
vom jugoslawischen Ministerpräsidenten und Außenminister Dr.
Stojadinowitsch  sowie dem Staatssekretär im Belgrader
Ministerium , Jwo Andritsch, empfangen . Nach dem Abspielen
der italiemstben und der jugoslawischen Nationalhymnen schritt
Graf Eiano die Front der Ehrenformationen ab, worauf er vom
Abgeordneten des Bezirks sowie vom Bürgermeister von Beli
Monaftir feierlich willkommen geheißen wurde. Anschließend an
diese Begrüßung fand im Gebäude der Molkerei -Genossenschaft
des Staatsgutes Beste ein Frühstück statt . Von dort begaben sich
Graf Eiano und Dr . Stojadinowitsch mit Begleitung nach kurzer
Besichtigung der Zuckerfabrik des Staatsgutes Veste in das
Jagdgebiet.

Gesundheitspflege von Juden gereinigt
Berlin , 19. Jan . Nachdem durch die Vierte Verordnung zum

Neichsbürgergesetzden jüdischen Aerzten die Bestallung mit Wir-
! kung vom 30. September 1938 enczogcn worden ist, bestimmt eine

jetzt erschienene Achte Verordnung zum Reichsbürgergesetz das
Erlöschen der Bestallungen bezw. Approbationen auch der jüdi¬
schen Zahnärzte , Tierärzte und Apotheker  mit Wir¬
kung vom 31. Januar 1939 Darüber hinaus ist den Juden die
Ausübu n>g der Heilkunde  einschließlich der ZahnHeil¬
kunde und der Tierheilkunde überhaupt ver¬
boten.  Hinsichtlich der Ausübung der T̂ätigkeit als Hilfskräfte
in der Gesundheitspflege sind die Juden auf ihre Rassegenossen
beschränkt. Mit der Verordnung ist die Reinigung der gesamten

! Gesundheitspflege von Juden durchgesührt. Die Verordnung ent-
! hält weiter Bestimmungen über die außerordentliche Kündigung
§ von Dienstoerträgen und Mietoerhültnissen . Danach können die
I von der Verordnung betroffenen Juden ihre Wohnungen oder

Praxisräume für den 28. Februar 1939 kündigen ; die Kündigung
muß dem Vermieter bis zum 31. Januar 1939 zugegangcn sein.

Hochwassergefahr noch nicht behoben
Hochwasser -Warndienst für den Rhein eingerichtet

Köln , 19. Jan . Am Donnerstag morgen wurde für den Rhein
> der Hochwasser-Warndienst offiziell eröffnet . Seit Mittwoch ist

wegen des starken Ansteigens des Rheinwasserstandes bereits die
Floßschifsahrt singest eilt  worden . Unter Berücksichti¬
gung der augenblicklichen Wetterlage und unter der Voraus¬
setzung, daß keine stärkeren Regenfälle auftreten , rechnet die
Rheinstrombauverwaltung damit , daß der Höchststand des Rhein¬
wassers in Koblenz Hei 6 Meter liegen wird . Etwas bedenklicher
sieht es bei 'der Mosel  aus . Bei Trier ist der Fluß um
68 Zentimeter gestiegen. Es ist jedoch Stillstand eingetreten.
Die Moselfähren sind am Mittwoch sämtlich eingezogen worden
und die llferbewohner haben bereits vorbeugende Maßnahmen
getroffen.

Werratal völlig unter Hochwasser
Das Hochwasser, das in den letzten Tagen ständig im Steigen

begriffen war , hat sich nun aus das gesamte Werratal aus¬
gedehnt. Hinter Hildburghausen  beginnt ein weiter See.
Das Dorf Reurieth  ist weithin überflutet . In Themar steht
der Marktplatz und der Platz an der Kirche tief unter Wasser.
Das benachbarte Henfstädt gleicht einer kleinen Insel , umtost von
Wellen . Leutersdorf im Kreis Meiningen ist auf drei Seiten
von der übrigen Welt abgeschnitten. Die Reichsstrahe nach Mei¬
ningen mußte gesperrt werden . In Meiningen  selbst find
Sport - und Tennisplätze überflutet . Auch das Kreisgebiet

' Schleustnge» meldet steigendes Hochwasser.

wegen und dergleichen beseitigt . Für etwa 110 Kreuzungen zwi¬
schen Reichsbahnstrecken und Reichsstraßen , die bisher nichz mit
Kreuzungsschutz ausgerüstet waren , ist die Aufstellung von

j Warnlichtanlagen angeordnet worden . Es ist zu hoffen, daß
bis zum Jahre 1940 sämtliche Kreuzungen zwischen Reichsbahn¬
strecken und Reichsstraßen mit Warnlichtanlagen oder Schranken
gesichert sein werden . An Schnelltriebwagenstrecken wurden die
Bemühungen , fernbediente Schranken dürch artsbediente oder
Anrufschranken zu ersetzen, mit Erfolg fortgesetzt.

Unsere Vimpse basteln
Das Basteln findet einmal monatlich statt eines Heimabends

statt . Hier kann jeder Pimpf seine handarbeitlichen Fähigkeiten
zeigen und unter Beweis stellen, daß er nicht nur einseitig im
Sport „durch" ist. Manch einer wird seine Fähigkeiten auf dem
Gebiet des Bastelns erst entdecken und Lust und Liebe daran
bekommen. Und wer weiß, ob der eine oder der andere hier die
Begabung zu seinem späteren Berus entdeckt? Und was da bei
dielen Bastelabenden für nette Dinge entstehen : Spielzeuge fürs
WHW ., Flugzeuge , Autos , Eisenbahnzüge und Bahnhofsanlagen.
Manche Jungzüge bauen zurzeit an Gemeinschaftsarbeiten,
wo jeder etwas zum Gelingen des Ganzen beiträgt : der eine
baut ein Haus , ein anderer einen Eartenzaun , und schließlich ist
auf diese Weise eine ganze Siedlung fertig . Schwarzwaldhäuser
und Wegweiser fürs Lager sollen ebenfalls entstehen. Im Laufe
der letzten Monate besuchte der Iungbannführer mehrere Stand¬
orte , um sich von dem Stand des Bastelbetrieds zu überzeugen.
Dabei teilte er mit . daß im Frühjahr eine Ausstellung aller bis



3. Seite — Nr. 17 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Freitag, den 20. Januar 1838

jetzt hergestellten Bastelarbeiten der einzelnen Fähnlein anläß¬
lich der Äufnahme des Jahrgangs 1928/29 stattfindet . Er freute
sich über den Eifer der Pimpfe und machte, wo es nottat . als
Fachmann selbst Vorschläge zur Verbesserung.

Tonfilmtheater
„Frau Sixta"

Zweitausend Meter hoch, oberhalb von Gries im Selbrain,
auf der Wasserscheide zwischen Stubaier und Ötztaler Alpen liegt
Kühtai , der stattliche tiroler Berghof , den die Laune des jagd¬
frohen Kaisers Maximilian einst erbauen liest. Hier wurden die
Aufnahmen für den Film Sixta gemacht, der nach dem bekann¬
ten Roman von Ernst Zahn gedreht wurde . Herrliche Bilder
sind's, wenn die gelbe Postkutsche von 4 Pserden gezogen, über
vie schmale Paßstraße rollt , und der alte schöne Alpengasthof
zur ..Kulisse" wird . Lebensechte Wirklichkeit atmet der ganze
Film . Der österreichische Dichter Max Mell hat die Dialoge
bearbeitet . Die Hauptrolle spielt die österreichischeEtaatsschau-
spielcrin Franziska Kinz . selbst eine Tirolerin . Der groste Hof
der Frau Sixta auf dem Past verlangt nach dem Tode ihres
Mannes ihre ganze Kraft und umsichtige Führung . Die Liebe
schlägt sie nochmals in Fesseln. Widerstände in ihr selbst und im
Dorfe erheben sich. Der Bauer duldet keinen Fremden als seines¬
gleichen, die festgefügte Gemeinschaft des Dorfes darf durch kei¬
nen Fremden gefährdet und zerrissen werden . Konflikt im eigenen
Hause entsteht dazu, und, da er zugunsten der eigenen Tochter
sich lösen will , ergibt sich Frau Sixta dem Verzicht. Mit qroster
unerreichter weiblicher Würde gibt sie ihren weiblichen Anspruch
aus und ist und bleibt für immer allein . Siegerin über den
schmerzhaftesten Verzicht ihres Dasein , unauflösbar fest mit
ihrem Hof und dem Dorf verbunden.

Dis Maul - und Bilaue«seu«be
ist ausgebrochen in den Gemeinden Hiittlingen und Pfahlheim,
Krs . Aalen , und Biberach , Krs . Biberach.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Aushausen . Balder »,
Diraenheim und Fachsenfeld. Krs . Aalen . Obermarchtal . Kreis
Ehingen . Leinzell . Vordersteinenbrrq und Waldstetten , Krs.
Gmünd . Willsbach und Wimmental .. Krs . Heilbronn . Stein-
beim. Krs . Ludwiqsburg . und Langenau , Krs . Ulm.

Ein notwendiger Hinweis
Wiederverwendungvon Jnvalidenmarken ist strafbar

Leider ist immer wieder festzustellen, dast sowohl Arbeitgeber
als auch freiwillig versicherte Personen Jnvalidenmarken aus
Quittungskarten früherer Eefolgschaftsmitglicder herauslösen
und anderweitig wiederuerwenden . Vielleicht mag den Tätern
dabei nicht immer zum Bewusstsein kommen, dast nach der Reichs¬
versicherungsordnung alle in Quittungskarten eingeklebten Bei¬
tragsmarken als rechtsgültig entrichtet und verbraucht gelten,
ferner dast eine solche Wiederverwendung bereits rechtsgültig
verwendet gewesener Beitragsmarken strafbar  ist und dast
die Quittungskarten sowie die Aufrechnungsbescheinigungen
öffentliche Urkunden im strafrechtlichen Sinne sind. Die Wieder¬
verwendung von Beitragsmarken kann regelmästig ohne Schwie¬
rigkeiten nachgewiesen werden.

Es wird deshalb dringend  vor solchen Wiederverwendun¬
gen von Jnvalidenmarken gewarnt  und darauf aufmerksam
gemacht, dast mit Gefängnis nicht unter drei Monaten bestraft
wird , wer wissentlich bereits verwendete Marken wieder ver¬
wendet oder zur Wiederverwendung sich verschafft, feilhält oder
ln Verkehr bringt . Falls bei der strafbaren Wiederverwendung
von Jnvalidenmarken das Entwertungsdatum geändert oder
«ine Quittungskarte vernichtet oder beseitigt wird , so must auch
noch Strafverfolgung wegen Betrugs , Urkundenfäl¬
schung  und U r kun  d e nun  t e r d rü  ck un  g eintreten . So¬
weit diese strafbaren Handlungen von Beamten oder Vehor-
deitnngestellten bei Erfüllung ihrer Dienstpflichten begangen
werden , kommen Zuchthausstrafen zur Anwendung . Die Zahl
der wiedervcrwendeten Marken und die Höhe ihres Wertbctra-
ges spielt dabei eine untergeordnete Rolle.

Die Landesversicherungsanstalt sah sich im Laufe der letzten
Jahre gezwungen, im öffentlichen Interesse und in dem ihrer
Versicherten in den oben bezeichnten Fällen Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft zu erstatten . Sie wird auch künftig in je¬
dem derartigen Fall grundsätzlich Anzeige erstatten ; denn Per¬
ionen , die aus eigennützigen Beweggründen heraus das Volks¬
vermögen zu schädigen versuchen oder sich am Volkswohl verge¬
hen, verdienen keine Nachsicht.

In diesem Zusammenhang wird weiter darauf hingewiesen,
hast ältere Quittungskarten von freiwillig Versicherten, ebenso
solche von verstorbenen Versicherten und zurllckgelassenê Quit¬
tungskarten von ausgetretenen Gefolgschaftsmitgliedern jeweils
abzuliefern sind. Îrrtümlich geklebte Marken können auf An¬
trag durch die Landesoersicherungsanstalt unter Vorlage der lts-
treffenden Ouittungskarte erstattet werden . Die Anträge sind
beim Kontrollbeämten der Landesversicherungsanstalt einzurei¬
chen.

Zeder hat einen Rufnamen
In der neuen Dienstanweisung für die Standesbeamten und

ihre Aufsichtsbehörden ist auch das neue Vornamenrecht ver¬
ankert . Dabei ist zugleich ein bedeutsamer Mangel des bisheri¬
gen Rechts beseitigt worden . Eine Vorschrift, dast für jedes
Kind unter den Vornamen ein Rufname zu bestimmen sei, gab
es bisher nicht, was zur Folge hatte , daß es jedem letzten Endes
freistand, unter seinen Vornamen bald diesen und bald jenen
als Rufnamen zu verwenden . Jrrtümern und Mißbräuchen war
dadurch Tür und Tor geöffnet. Die neue Dienstanweisung besagt
uun , daß der Rufname vom Standesbeamten durch Unterstrei¬
chen kenntlich zu machen ist. Damit ist dieser ein für allemal
festgelegt und einem dringenden Bedürfnis des bürgerlichen
Lebens Rechnung getragen . Im übrigen ist auch künftig die Zahl
der Vornamen nicht beschränkt.

Zu dieser Neuregelung bemerkt Dr . Stölzel in der Zeitschrift
für Standesamtswesen , daß es also jetzt eine genehmigungspflich-
^ -̂ ^ ''" " "^ nsänderung ist, wenn ein anderer als der unter-

Vorname als Rufname verwendet werden soll. Bezüg¬
lich der Zahl der Vornamen heißt es in dem Kommentar , dast
man den Standesbeamten doch das Recht und die Pflicht einräu-
men müsse, eine unvernünftige Zahl von Vornamen abzulehnen.
Jedenfalls werde er es ablehnen , wenn ein Vater in Verfolg
eines erwachenden Ahnenkults die Namen aller bekannten Ahnen
dem Kinde beilegen wolle oder wenn jemand 19 oder sogar 54
Vornamen melde, wie es vorgekommen sei. Nach dem neuen
Recht können Abkürzungen als selbständige Vornamen verwendet
werden . Diese Bestimmung findet aber nach dem Aufsatz ihre
Grenze in dem Grundsatz, daß nur Bezeichnungen gewählt wer¬
den dürfen , die als Vornamen gebraucht werden. Abkürzungen
wie Hans von Johannes , Klaus von Nikolaus , Eötz von Gott¬
fried usw. ,eien zuzulassen, dagegen seien Laute der Kinder-
st>rache, wie Fifi , Dodo und Mimi keine Vornamen . Es verstehe
sich von selbst, daß Knaben nur männliche, Mädchen nur weib¬
liche Vornamen bekommen dürfen . Ob man etwa die in manchen
katholischen Kreisen übliche Ausnahme , einem Knaben den Na¬
men Maria beizulegen, weiter dulden solle, sei wohl nur unter
der Voraussetzung zu bejahen , daß Maria nicht der Rufname ist.

*

— Walnugbiiume werden gezählt. Nachdem der Reichsforst-
merfter bereits früher auf die Rotwendiakeit eines verstärkten

Anbaues von Walnußbäumen hingewiesen hatte , stellte er jetzt
fest, daß die nationalwirtschaftliche Bedeutung des Walnußbau¬
mes es erfordert , einen lleberblick über die Auswirkung der
Anregung zu erhalten , lieber den Anbau der Walnuß in den
Orts - und Feldmarken des Reiches werde die vom Statistischen
Reichsamt durchgeführte Obstbaumzählung Aufschluß geben. Da
hierbei aber nicht der Anbau im Walde erfaßt wird , ersucht der
Reichssorstmeister seine Nachgeordneten Dienststellen , ihm bis
1. August 1939 zu berichten, in welchem Umfange der Anbau
von Walnüssen innerhalb des Waldes und außerhalb aüf Dienst¬
gehöften usw. in den letzten Jahren mit Erfolg durchgeführt ist.
Auch Vorschläge zur Förderung des Walnußbaumes werden er¬
beten.

— Ausnahme in die Staatswaisenhäuser Gmünd und Ochsen¬
hausen. Nach einer Bekanntmachung der Ministerialabteilung
für die Volksschulen sind die Gesuche um Aufnahme in die Staats¬
waisenhäuser Schwäbisch Gmünd und Ochsenhausen auf Beginn
des neuen Schuljahres bei den Anstaltsleitern einzureichen. Wai¬
sen und Halbwaisen aus gesunden. Verhältnissen werden bei der
Aufnahme bevorzugt . Begabten Zöglingen stehen allerlei Auf¬
stiegsmöglichkeiten offen. Kinder aus den nördlichen Landes¬
teilen sind bei dem Waisenhaus Schw. Gmünd, die aus der süd¬
lichen Laudeshälfte bei dem Waisenhaus Ochsenhausen anzu¬
melden.

— Die Ausbildung technischer Assistentinnen an wissenschaftlichen
Instituten . Nach einer gemeinsamen Verordnung des Innen¬
ministers und des Kultministers sinden an den Kliniken und
Instituten der Medizinischen Fakultät der Universität Tübingen
Lehrgänge für technische Assistentinnen statt , und zwar für das
Fach der Lalwrntoriumsassistentin in 1/z!jähriger Ausbildung,
der Röntgenassistentin in 1^ jähriger Ausbildung und für beide
Fächer zusammen in 2 'Z jähriger Ausbildung . Die Lehrgänge
beginnen am 1 April und 1. Oktober eines jeden Jahres . Die
Prüfung wird nach Abschluß des Lehrganges an der Universität
Tübingen abgchalten . Die Altsbildung umfaßt neun Fächer,
und zwar Chemie, Physik, Anatomie , Physiologie , mtkroskopisch-
anatomische Technik. Mikrobiologie und Serologie , klinische
Chemie und Mikroskopie, Photographie , Nöntgcntundc und phy¬
sikalische Therapie.

8V. Geburtstag
Ebhausen . Heute feicr: Gottfried Brau  n , Schneidermeister

seinen 80. Geburtstag . Der Altjubilar ist noch sehr rüstig und
kann jeden Tag seiner Arbeit nachgehen, welche er noch ohne
Brille verrichten kann. Wir wünschen dem langjährigen Leser
des „Gesellschafters", dast er noch manches Jahr im Kreise sei¬
ner Lieben erleben darf

Oberstarbcitsführer Müller besichtigte RAD .-Abtcilungen
Gruppe 262

Altensteig . Am Freitag , 13., und Samstag , 14. Januar , weilte
der Führer des Arbsitsgaues XXVI, Oberstarbeitsführer Alfred
Müller,  im Gebiet der Arbeitsdienstgruppe 262 und besich¬
tigte zusammen mit dem Führer der Ärbeitsdienstqruppe 262,
Arbeitssührer B e u r l i n, die RAD .-Abteilung Altensteig.

Neues aus Unterjettingen
Stach längeren Verimndlnngen haben sich 30 Pierdebesitzer

zusammengeschlossenund einen örtlichen P f e r d e - V e r s i ch e-
rungsverein  gegründet . Mit der Vorstandschaft wurde Eg.
Wolf er.  Valthas Sohn , Bauer beauftragt.

Amtsbote Brösamle  hat seinen nur kurze Zeit verwalteten
Hirchenpflegerposten  freiwillig niedergelegt . Sein Nach¬
folger wurde Georg Haag , Mart . S . Landwirt Wie man hört,
sollen in nächster Zeit noch weitere Veränderungen im Kirchen¬
gemeinderar vorgenommen werden.

Im abgelaufenen Jahre sind folgende standesamtliche Ver¬
änderungen zu verzeichnen ; Geburten 18, hiezu kommen noch 12
Geburten in auswärtigen Krankenhäusern , Trauungen 11, außer¬
dem haben sich noch 30 hier geborene Personen auswärts ver¬
heiratet . Stsrbefälle 12, außerdem sind noch 10 Personen in aus¬
wärtigen Krankenhäusern gestorben. Zugezogen sind 4 Familien,
weggezoaen ist eine Familie.

Am Mittwoch kamen die letzten 22 Zentner scheckige Hopfen
vom Vorjahr zur Ablieferung . Wenn auch die Einnahmen hier¬
aus gering sind, so sind doch endlich diese Gespenster aus den
Bühnenkammern verschwunden. Jeder einsichtige Hopfenpslanzer
wird , sich künftig eine solche Arbeit ersparen , da seine Unkosten
kaum gedeckt werden.

Uuterjettingen . Dieser Tage fand hier ein Vortragsabend der
Ortsbauernschaft statt , bei dem Oekonomierat Harr,  Nagold
und Dipl .-Landwirt Thomä  aus Stuttgart sprachen. Oekono¬
mierat Harr nahm als Grundlage seines Vortrages die Felder¬
begehung , die unter seiner Leitung im letzten Sommer durch¬
geführt wurde . Manches hielt seinem kritischen Auge nicht stand,
aber auch vieles fand volle Anerkennung , Die vielen guten Rat¬
schläge sind bestimmt auf fruchtbaren Boden gefallen , Diplom-
londwirt Thomä konnte auf Grund seiner reichen Erfahrungen
manchen wertvollen Fingerzeig geben in der Behandlung der
Wiesen und im Zwischenfutterbau . Die anschließende Aussprache
war sehr interessant , ganz besonders dadurch, daß sie von erfah¬
renen Männern geführt wurde und sie konnte über manche schwe¬
benden Fragen Klarheit bringen . Es wurde noch ein sehr reich¬
haltiger Film über den Zwischenfutterbau gezeigt, aus dem vie¬
les gelernt werden konnte. Ortsbauernführer E. Renz  ermahn¬
te dann noch, das Gehörte auch in die Tat umzusetzen, und konnte
mit dem Dank an die Redner die Versammlung schließen.

Eine diebische Elster
Calw . Ein Spülmädchen aus der Mannheimer Gegend, das

im Frühjahr 1938 im Kaffee Lutz in Arbeit trat , besaß nach
kurzer Zeit schon die Dreistigkeit , eine Arbeitskameradin zu be¬
stehlen. Es wäre bestimmt vor den Strafrichter gekommen, wenn
die Strafe nicht durch die erlassene Amnestie geschenkt worden
wäre . Das hielt die Angeklagte keineswegs davon ab, einen
neuen Diebstahl zu begehen. An einem Oktoberabend stahl sie
auf ganz geschickte Art und Weise dem Bedienungsmädchen aus
der Abrechnungs -Eeldschublade 15 RM , Als das Mädchen mit
ihr über den Diebstahl sprach, spielte sie noch die Gekränkte und
war gegenüber ihrer Prinzipalin nicht sehr sparsam mit Aus¬
reden. Die Gendarmerie erfuhr von der Sache und führte die

.Langfingerin dem Richter vor. Unter dem Druck der Beweise
legte sie vor dem Richter ein Geständnis ab, besaß aber hinten¬
drein noch die Unverschämtheit , den Richter anzulügen , so daß
er die Diebin einige Tage in Haft nehmen ließ. Ihre kommis¬
sarischen Aussagen für die Hauptverhandlung hatte sie wieder
auf Täuschung aufgebaut . Sie bestritt , die 15 RM . gestohlen
zu haben , obwohl sie der Arbeitskameradin , dem Eendarmerie-
beamten und dem Untersuchungsrichter die Straftat zugegeben
hatte . Der als Zeuge vernommene Untersuchungsrichter b^zeich-
nete die Angeklagte als eine Lügnerin , der man nichts glauben
könne. Das Gericht erkannte in der Hauptverhandlung auf die
Gefängnisstrafe von 1 Woche. Da sie nicht vorbestraft ist und der
gestohlene Geldbetrag verhältnismäßig gering ist, wurde ihr
die diktierte Gefängnisstrafe auf die erlittene Untersuchungshaft
angerechnet.

Schulbad und Schulküche
Jgelsloch . Die Gemeinde hat mit einem beträchtlichen Ko¬

stenaufwand in das Schul - und Rathaus eine moderne Bade-
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NSDAP . Amt für Beamte , Kreisabschnitt Nagold
Bctr . : Alle Beamten im Kreisabschnitt.

Am Sonntag , den 22. Januar 1939 nachm, von 15—17 Uhr
findet in Nagold im Saalbau zum „Löwen" für die gesamte
Beamtenschaft der 1. diesjährige Eemeinschaftsabend statt . Teil-
nahmepflichtiq sind alle abkömmlichen Berufskameraden . Die
Vertrauensmänner und Bürgermeister sorgen dafür , daß jeder
Beamte davon Kenntnis erhält . Es spricht Pg . Kern -Wildbad
über das Thema:

„Füns Jahre nationalsozialistische Beamtenpolitik"
Ich bitte die Vertrauensmänner , alles daranzusetzen, daß die

Gemeinschaftsfeier ein voller Erfola wird , auch die Angehörigen
und sonstigen Interessenten sind freundlichst etngeladen.

Kreisabschnittsleiter.

mit

NSE . „Kraft durch Freude ", Kreis - ienststelle Hirsau
Die Jtalienfahrt SF . 98 vom 2. 2. bis 12. 2. 39 ist besetzt und

können Anmeldungen nicht mehr entgegengenommen werden.
Kreiswart.

i »z»/r, F«. I
Fähnlein 24 491 Nagold

Die Sportdienstgruppe 2 (Otto Mastl tritt um 19 Uhr zum
Leistungsgruppendienst an der Turnballe an.

Fähnleinführer.

einrichtung und eine Schulküche eingebaut . Aus Anlaß der Voll¬
endung fand eine kleine Feier statt , bei der u. a. Hauptlehrer
Haisch  sprach.

Kraftrad von einem Auto angefahren
Birkenseld . In einer der letzten Nächte erlitt der Mechaniker

Fr . Kappler von Eräfenhausen zwischen Birkenfeld und Eräfen-
hausen einen Unfall mit dem Kraftrad . Ein entgegenkommen¬
der Kraftwagen hatte nicht abgeblendet und streifte den Kraft¬
radfahrer , der schwer stürzte, während eine mitfahrende Frau
unverletzt blieb , mußte Kappler mit einer Gehirnerschütterung
i.adch Hause gebracht werden . Der Autofahrer fuhr unerkannt
weiter ; er wurde in der Person eines jüngeren Birkenfelder
Einwohners ermittelt.

Kurprobleme
Freudenstadt . Der Kurverein hielt seine Hauptversammlung

ab, bei der der erste Vorsitzende des Vereins , Bürgermeister Dr.
Blaicher,  eine Reihe von aktuellen Kurproblemen behandelte.
Er streifte Labei die Möglichkeit einer Verlagerung der Kurgäste
nach anderen Teilen des Reiches und trat dafür ein , daß man
darauf bedacht sein müsse, einen Teil des Fremdenverkehrs un¬
bedingt nach wie vor in den Schwarzwald zu lenken. Wie heute
schon bei verschiedenen einheimischen Hotels und Kurbetrieben
festgestellt werden konnte, sind genügend Anzeichen vorhanden,
die kommende Fremdensaison als befriedigend zu beurteilen.
Auch die Anfragen aus dem Ausland lassen berechtigte Hoffnun¬
gen zu. Der Geschäftsbericht nennt in Aktiva und Passiva eine
Bilanzsumme von 659 059 gegenüber 638 182 Mark im Vorfahr.
Der Schulbenstand hat sich nicht erhöht . Die Erfolgsrechnung
schließt mit einem kleinen Defizit ab. Der Voranschlag für das
neue Geschäftsjahr lehnt sich in der Hauptsache an die Zahlen
des Vorjahres an . In der Schlußansprache betonte Bürgermeister
Dr . Blaicher , daß auch im kommenden Jahre eine großzügige
Reklame für die Schönheiten Freudenstadts und seiner Umge¬
bung werben müsse.

Für den kommenden Sommer sind 13 KdF .-Urlauberzüge an¬
gemeldet . Außerdem kommen, wie im vergangenen Jahre mit
dem Omnibus -Pendelverkehr von Mitte April bis Anfang Okto¬
ber Urlauber aus dem Gau Düsseldorf nach Mitteltal und Ober¬
tal . Auch der Kreis Stuttgart hat die Absicht, im Sommer eine
Reihe KdF .-Urlauberzüge in den Kreis Frcudenstadt zu füh¬
ren . - Aus dem Kreis Freudenstadt sind bis jetzt 116 Bestel¬
lungen auf KdF .-Wagen eingegangen.

Im Rahmen des Betriebsappells Haus Ehristophstal wurde
dem Betrieb „Haus  C h r i st o p h s t a I" das Leistungsabzei¬
chen der DAF . für vorbildliche Förderung von „Kraft durch
Freude " verliehen . Zu dieser Feier waren auch Eauwart Mader-
Stuttaart , Kreisleiter Michelfelder , u. a. m. erschienen.

Rathaus renoviert.
Alpirsbach . Das 1566 erbaute Rathaus wurde unter dem

Leitgedanken „Raum , Licht, Luft und Sonne " einer Instand¬
setzung unterzogen.

Württemberg

Agrarpolitik heute und morgen
68 Kundgebungenim Eau Württemberg-Hohenzollern
nsg . Im Einvernehmen mit der Landesbauernschaft Würt¬

temberg führt die Gaupropagandaleitung der NSDAP , am 21.
und 22. Januar in den größeren Orten der 35 Kreise unseres
Gaues , ungefähr 69 Kundgebungen unter der Parole „Agrar¬
politik heute und morgen" durch. Neben politischen Rednern
spreche» bei diesen Versammlungen auch Fachredner vom Amt
für Agrarpolitik . Zweck dieser Versammlungswelle ist, die
Volksgenossen in Stadt und Land auf die bevölkerungspolitische»
Fragen und Probleme hinzuweisen , deren Lösung für die Land¬
wirtschaft und damit auch zugleich für das Leben unserer Na¬
tion entscheidend ist. Wir fordern daher die schwäbische Bevöl¬
kerung auf , dem Ruf der Partei auch dieses Mal Folge zu lei¬
sten und diese Versammlungen zu besuchen.

Stuttgart , 19. Jan . (Unfälle .) Am Mittwoch stürM
ein 32 Jahre alter Mann vom Gerüst eines Neubaues i«
der Metzstraße. Er erlitt einen schweren Schädelbruch. —
Ebenfalls am Mittwoch stürzte ein 51 Jahre alter Man«
beim Reichsbahnausbesserungswerk in Bad Cannstatt va«
einer Leiter. Er erlitt einen Schädelbruch und Verletzungen
am Rückenmark. — Am Mittwochabend fuhr ein 45 Jahr«
alter Mann mit seinem Fahrrad beim Hauptbahnhof ge¬
gen einen Personenkraftwagen und erlitt einen llnterkie-
ferbruch, eine Gehirnerschütterung und Verletzungen im Ge¬
sicht. — Ebenfalls am Mittwochabend stieß ein 18 Jahre al¬
ter Radfahrer in der Hauptstätterstraße mit einem Perso¬
nenkraftwagen zusammen und erlitt eine Gehirnerschütte- j
rnna.
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Mit dem Farrenschwanz quittiert
Böblingen . Als der 27jährige ledige Hermann M . im Gast¬

hof Zimmermann in Böblingen , wo er übernachtet hatte , am
Morgens ins leere Schanklokal herunterkam , durchsuchte er eiligst
das Büfett nach Geld und lieg von den Vorgefundenen 45 RM.
ein Fünfmarkstück in seine Hosentasche gleiten . Die unmittelbar
darauf erschienene Bedienung entdeckte den Verlust sofort, und
als der Gast den Entrüsteten spielte, kam der Wirt hinzu und
verbläute ihn mit dem Farrenschwanz dermaßen , daß er durchs
Fenster flüchten mußte . Bei seiner Festnahme fand sich das
Fünfmarkstück unterm Taschentuch versteckt in seiner Hosentasche.
Schon vor diesem schmerzhaften Abenteuer hatte Hermann in
Biberach die Ladenkasje einer Wirtschaft und Metzgerei um
80 RM . bestohlen. Ferner hatte er einer Frauensperson , die
sich nicht mit ihm einlasten wollte , einen Zahn ausgeschlagen.
Dazu kamezi noch zwei Farraddiebstähle und ein Zechbetrug.
Die ihm vom Schöffengericht für alles zusammen präsentierte
Rechnung belief sich auf 41- Monate Gefängnis.

Rottenburg, 19. Jan . (Neues Schulhaus .) Schon
seit Jahren steht der Schulhausneubau in Rottenburg im

°Mittelpunkt der kommunalpolitischen Aufgaben der Stadt.
jSchon im letzten Jahr hat die Stadt Rottenburg deshalb
eine Architektenwettbewerb veranstaltet, aus dem Architekt
Dipl .-Jng . Gabriel-Stuttgart als erster Preisträger her¬
vorging. Er wurde jetzt auch beauftragt, das Projekt und
den genauen Kostenvöranschlag auszuarbeiten. Auch die
Turnhalle soll einer gründlichen Erneuerung unterzogen
werden.

Adelberg, Kr. Göppingen, 19. Jan . (Gemeinschafts-
Waschküche .) Die Spar- und Darlehenskasse Adelberg
richtet in der seitherigen Dorfwaschküche, die nur aus zwei
eingemauerten Waschkesseln bestand, eine neuzeitliche ma¬
schinelle Gemeinschaftswaschküche ein. Die Kosten der bau¬
lichen Veränderungen übernimmt die Gemeinde.

Nennningen, Kr. Göppingen, 19. Jan . (llnfalldurch
scheuende Kühe .) Der Landwirt Michael Seehofer
fuhr mit seinem Kuhgespann heimwärts. Hinter ihm kam
das Gespann des Bernhard Nagel . Dessen Kühe scheuten
plötzlich wegen schlittenfahrenden Kindern und gingen durch.
Dabei erfaßten sie das vorausfahrende Gespann und schleu¬
derten es samt dem Fuhrmann an die Kirchenmauer. See¬
hofer erlitt schwere Verletzungen.

Dellmensingen, Kr. Ulm, 19. Jan . (U c b e r f a h r e n.)
Der Jungbauer Anton Härle war mit Holzführen im Walde
beschäftigt. Auf dem glatten Weg glitt er aus und kam unter
den mit 4 Raummeter Holz beladenen Wagen, der der
Länge nach über ihn hinwegging. Der Verunglückte wurde
schwer verletzt.

Rottweil, 19. Jan . (Amtseinführung .) Am Don¬
nerstag fand in dem Schwurgerichtssaaldes Landgerichts
Rottweil die feierliche Amtseinführung des neuernannten
Präsidenten des LandgerichtsRottweil statt. In Anwesen¬
heit zahlreicher Vertreter der Partei und ihrer Gliederun¬
gen verpflichtete OberlandsgerichtspräsidentDr. Küstner-
Stuttgart den neuernannten Landgerichtspräsidentenna¬
mens des Reichsministers der Justiz auf sein neues Amt und
dankte Landgerichtsdirektor Jäger, der über ein Jahr lang
vertretungsweise die Geschäfte des Landgerichtsprüsidenten
geführt hat, für seine Tätigkeit. Rechtsanwalt Glück-Stutt¬
gart, Eauführer im NSRV . und Eaurechtsamtsleiter, sprach
über die schwere verantwortungsvolle Aufgabe der natio¬
nalsozialistischen Rechtswahrer.

Mm, 19. Jan . (Neuer Prälat .) Die Stelle eines
Prälaten von Mm wurde dem ersten Stadtpfarrer Buder
an der Markuskirche in Stuttgart übertragen. Der neue
Prälat steht im 60. Lebensjahr. Er ist ein Sohn des frü¬
heren Stiftsephorus und Professors der Theologie in Tü¬
bingen und begann seine kirchliche Tätigkeit als dritter
Stadtpfarrer an der Michaelskirche in Hall 1909. 1912
wurde er Professor für Religionsunterricht am Eberhard-
Ludwigs-Gymnasium in Stuttgart , wo er bis 1930 als
hochgeschätzterLehrer wirkte. Während der Kriegszeit war
er Feldgeistlicher, seit 1915 als Divisionspfarrer und 1917
als Armeeoberpfarrer. 1930 wurde er erster Stadtpfarrer
an der Markuskirche in Stuttgart.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

Reutlingen, 18. Jan . (Eingemeindung .) In den ,
letzten Beratungen der Ratsherren und Beiräte unter dem j
Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Dederer wurde die Ver- '
einigung Sondelfingens mit Reutlingen behandelt. Die
Eingemeindung wird am 1. April dsi Js . vollzogen. Bür¬
germeister Dr. Allmendinger teilte u. a. mit. daß Reutlin¬
gen durch die neue Eingemeindung einen Zuwachs von fast
2000 Menschen und 615 Hektar, darunter 130 Hektar Ge¬
meindebesitz, erhält. In dem künftigen Vorort sollen mög¬
lichst bald ein Schulhaus und ein HJ.-Heim erstellt werden.
Der Bau einer Siedlung mit zahlreichen Kleinwohnungen
ist in Angriff getrommen. Der Bürgermeister von Sondel-
fmgen, Harzer, tritt als Oberrechnungsrat in den Dienst
Reutlingens . Die Stadt Reutlingen zählt mit dieser Ein¬
gemeindung nahezu 40 000 Einwohner.

Aus dem Gerichtssual
In Sicherungsverwahrung >

Stuttgart, 18. Jan. Die beim Delikt der Zuhälterei uugewöhu- -
liche und kaum je einmal verhängte Maßnahme der Sicherungs - !
Verwahrung sprach die Dritte Strafkammer des Landgerichts
«eben einer Strafe von drei Jahren Zuchthaus und fünf Jah¬
ren Ehrverlust gegen den 45jährigen ledigen Georg Wagner aus
München aus . Wagner , der wegen Zuhälterei schon wiederholt
ganz erhebliche Strafen erlitten hät , hatte im vorigen Jahre in
Stuttgart zwei Dirnen Zuhälterdienfte geleistet und sich von der
einen 600 bis 700 Mark und von der anderen gar 3000 bis 4000
Mark für seinen Lebensunterhalt bezahlen lassen. Der auch we- ?
gen Eigentumsdelikten und wegen Erpressung an einer Manns - !
Person vorbestrafte Angeklagte wurde in der Urteilsbegründung §
als reiner Schmarotzer und damit übelster Typ des Zuhälters >bezeichnet.

Die 46jährige geschiedene Lydia Vergold aus Wüstenrot (Kr . r
Heilbronn ) wurde von der Großen Strafkammer wegen Kuppe- j
lei und Raumwuchers zu insgesamt 1800 Mark Geldstrafe , die s
au Stelle von neun Wochen Gefängnis trat , verurteilt . Die Au- ^
geklagte hatte in Stuttgart in einem Haus der Innenstadt , das >
sie um 17 000 Mark erworben hatte , nach Hinaussetzung der an - >
deren Mieter fünf Dirnenquartiere eingerichtet und sich von den s
Mädchen bis zu 140 Mark Monatsmiete bezahlen lassen, ob- i
gleich der ordnungsmäßige Mietpreis zuzüglich des üblichen Be- !
lästigungszuschlages höchstens 70 Mark betrug . ^

Zuchthaus für „Schrsibmaschtnenspezialisten' j
Ulm»19. Jan . Als Spezialist im Stehlen von Schreibmaschinen

entpuppte sich der 28 Jahre alte verheiratete Christian Fromm >
aus Beiningen . Weniger fingerfertig als langfingerig entwen¬
dete er die erste Schreibmaschine im Oktober v. 2s . aus einem
Büro in Blaubeuren . Um sich in die Geschäftsräume Eintritt zu !
verschaffen, entfernte er die Schutzgitter und holte sich dann eine
Schreibmaschine im Wert von 400 RM . und ein Luftgewehr im !
Wert von 35 RM . Die Schreibmaschine verkaufte er an einen j
lllmer Geschäftsmann zum Preise von 130 RM . Dabei machte er s
sich noch einer Urkundenfälschung schuldig, indem er die Quittung s
mit einem falschen Namen unterschrieb . Der erste Erfolg ermu - ^
tigte ihn zu einer weiteren Tat . 14 Tage später entwendete er
aus einem anderen Geschäft in Blaubeuren eine weitere Schreib- ^
Maschine. Er bot die Maschine wiederum einem lllmer Geschäfts- :
mann an , der jedoch Bedenken bekam und die Maschine auch nicht >
tbnahm , als der Angeklagte Papiere vorwies , die einen gefälsch- i
>en Stempel trugen . Der Angeklagte , der mit drei Jahren sechs s
Nonaten Zuchthaus vorbestraft ist, wurde wegen erschwerten >
Diebstahls im Rückfall und wegen vollendeter und versuchter s
Urkundenfälschung zu einem Jahr und acht Monaten Zuchthaus !
verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die !
Lauer von drei Jahren abgebrochen , i

„Ich bin der größte Lump!" !
Tübingen , 19. Jan . Solche oder ähnliche selbstanklagende Re¬

densarten wie : „Ich bin der größte Lump !" hört man selten !
im Eerichtssaal . Ein Heiratsschwindler namens Robert Eekeler s
aus Reutlingen , der mit seinen 25 Jahren schon seit zweieinhalb !
Jahren verheiratet ist, machte dieses Geständnis . Nach seiner I
Darstellung ist er unglücklich verheiratet , weil seine Frau nicht j

so ist, wie sie sein soll. Durch die unglücklicheEhe hat er sich dem
Trunk ergeben und ist auf die Wiese Bahn gekommen. Auf
dieser schiefen Bahn , auf der er mit dem Vornamen „Roland"
auftrat , hat er vier Mädchen das Heiraten versprochen und seine
Versprechungen alsbald Mit Geldbeträgen zwischen 10 und 158
RM . beleihen lassen. Der reumütige Robert erklärte sich bereit,
für jede Strafe dankbar zu sein, was er aber doch nicht war,
als ihn das Gericht zu zehn Monaten Gefängnis verurteilte,
denn diese Strafe nahm er nicht an.

Handel und llerkede
Biehmarkt

Altensteig . Dem Viehmarkt und Schweinemarkt am Mittwoch
waren zugeführt : 8 Paar Ochsen und Stiere , Preis pro Paar 900
bis 1250 RM . : 17 Läuferschweine, Preis pro Stück 51—76 RM ..
und 5 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 52—70 RM . Der
Handel beim Rindvieh und bei d̂en Schweinen war sehr gering.

Sluttgartsr SMachlvietzMllM vN 19 . Januar
Auftrieb : 40 Ochsen. 69 Bullen . 159 Kühe. 64 Färsen , 497 Käl¬ber . 399 Schweine, 110 Schafe.
Ochsen:  a 44—45,5, b 39—41,5, c 36,5.
Bullen:  a 42,5—43,5, b 38—39,5.
Kühe:  a 41—43.5. b 36—39,5, c 27- 33,5, d 17—24.
Färsen:  a 44—44,5, b 39,5- 40,5, c 30.
Kälber:  a 63—65, b 56—59, c 46—50.
Schafe:  a 40. b 2 44—50, c 43.
Schweine:  a 58, b 1 57, b 2 56, c 52, d f 49, g 1 57. i 56 RM.
Marktverlauf : Ochsen, Bullen , Färsen , a- und b-KUHe zuge-

terlt , c- und d-Kühe Markt frei , belebt , Kälber zugeteiit,
«chweine zugeteilt , Schafe ruhig.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 19. Jan . Preise : Ochsen¬
fleisch 75—80. Bullenfleisch 75—77. Kuhfleisch 50- 77, Färseu-
fteisch 75—80. Kalbfleisch 70- 97, Hammelfleisch 60̂ 75,
Schweinefleisch 75 RM . Marktverkauf : Ochsen-, Bullen - und
Färsenfleisch mäßig belebt , Kuhfleisch ruhig , Kälber mäßig be¬
lebt , Hammelfleisch ruhig , Schweinefleisch belebt.

Württ . Zentralhäuteauktion Stuttgart vom 19. Januar . Bei
der heutigen Württ . Zentralauktion kamen 22 500 Großvieh-
Häute, 24L0S KkilLselle und 3000 Schaffelle zum Ausgeüot . Das
ganze Gefalle konnte zu höchstzulässigen Preisen uutergebracht
werden . Es wurden erzielt pro Kilo : Ochsen bis 14,5 Kilo 58,
15—24,5 Kilo 81. 25—29,5 Kilo 88, 30- 39,5 Kilo 101—108, 40
bis 49,5 Kilo 94—98, 50 u. m. Kilo 81—88 Psg .: Rinder bis
14.5 Kilo 86, 15—24,5 Kilo 96- 104, 25- 29,5 Kilo 97—105, 30
bis 39,5 Kilo 100- 107, 40 u. m. Kilo 100—10! Bfg . : Kühe : 15
bis 24,5 Kilo 77—88, 25—29.5 Kilo 84—90. 30 39.5 Kilo 91
bis 100, 40 u. m. Kilo 94—99 Pfq . : Bullen bis 14,5 Kilo 64, 15
bis 24,5 Kilo 78- 84, 25—29,5 Kilo 80—84, 30- 39,5 Kilo 72
bis 83, 40—49,5 Kilo 69—78, 50—59,5 Kilo 68—74, 60 n . M.
Kilo 64—70 Pfg . ; nordd . Ochsen, Rinder . Kühe 64. nordd . Bul¬
len 52, Schuß Ochsen, Rinder , Kühe 62, Schuß Bullen 50 Pfg .;
Kalbfelle bis 4,5 Kilo 130—138, 4,5—7,5 Kilo 109—120, über
7.5 Kilo 104, Schuß 80 Pfg . : nordd . 104, Narben leicht 70, Nar¬
ben stark 60. Fresserfelle 60, Wollfclle gesalzen 90 Psg . Nächste
Auktion am 15. Februar.

Gestorbene : Matthäus Schaible , 53 I ., Fünfbronn / Johs.
Schlager , 62 I ., Oeschelbronn / Johann Ehrhardt , 77 I .,
Waldrcnnach.

Das Weiter
Meist westliche Winde. Bei wechselnder Bewölkung zeit¬

weise aufheiternd, höchstens noch geringfügige Niederschläge.
Im Hochschwarzwald geringer Schneefall. Temperaturen
zurückgehend. Im ganzen aber immer noch für die Jahres¬zeit zu mild.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

D.A. XU. 38: über 2850.

Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

WMchke dMMaitiliimck
Die Betreuung des Obstbaus im Kreis Calw erfolgt

durch die beiden Kreisbaumwarte Scheerer in Neuenbürg
und Walz in Nagold.

Der Dienstbezirk des Kreisbanmwarts Scheerer umfaßt
den ganzen früheren Kreis Neuenbürg und die folgenden
Gemeinden des früheren Kreises Calw : Aichelberg. Agen-
Lach, Würzbach, Oberreichenbach. Oberkollbach, Hirsau, Lie¬
benzell Unterreichenbach. Monakam, llnterhaugstett, Otten-
bronn, Möttlingen , Simmozheim. Neuhengstett, Altheng-
stett, Ostelsheim, Stammheim, Gechingen.

Zum Dienstbezirk des Kreisbaumwarts Walz gehört der
ganze frühere Kreis Nagold (ausgenommen die an Horb
und Freudenstadt abgegebenen Gemeinden) und die folgen¬
den Gemeinden des früheren Kreises Calw : Calw, Alt¬
burg, Aichhalden. Zwerenberg. Neuweiler . Hornberg, Mar-
tinsinoos , Breitenberg, Oberkollwangen, Schmieh, Emberg,
Teinach, Zavelstein, Rötenbach, Sommenhardt, Altbulach^
Neubulach, Liehelsberg, Oberhaugstett. Holzbronn, Decken-
pfronn, Dachtel,

Calw, den 17, Januar 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.
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5. Sette — Nr. 17

Volkszählung in Sowjetrutzlaud
Rutzlanddeutsche in Potemkinschen Dörfern

Von CarlovonKügelgen.
Am 17. Januar 1939 um acht Uhr morgens osteuro¬

päischer Zeit begann die „llnionsoolkszählung " in den sow¬
jetrussischen Städten , und der 24. Januar gilt als erster
Zähltag auf dem Lande . Sie soll in den entferntesten Be¬
zirken am 27. Januar beendet sein. Monatelang währten
die Vorbereitungen des Statistischen Zentralamts (ZSU .)
und des besonderen Büros für diese allsowjetische Unter¬
nehmung unter ihrem Kommissar Bofin. lieber eine halbe
Million Menschen wurden mobilisiert , darunter 409 000
Zähler , die man in Schulungskursen für diese Aufgabe
drillte . Bofin verkündete in der „Prawda ", daß er die
Volkszählung sorgfältig und planmäßig und nicht etwa
nach Stachanow -Art , also nicht möglichst schnell, durchzufuh-
ren gedenke. Die Presse verfolgte die Arbeiten eifrig und
veröffentlichte mancherlei Klagen aus verschiedenen Gebie¬
ten, daß die Instruktion für die Zähler nachlässig durchge¬
führt werde. So berichtete die „Prawda " vom 19. Dezem¬
ber. daß man allein in der Ruffischen Republik (RSFSR .)
über 3000 Zähler von ihrer Arbeit befreit habe (Statistik
über Mangel der Statistik !). Auch über sonstige Mißftände
wurde geklagt.

Aber im allgemeinen herrschte schon vor der Schlacht der
Volkszählung der Ton triumphalen Sieges vor. So schrieb
die Moskauer „Deutsche Zeitung " im November vorigen
Jahres : „Die gründliche Vorbereitung und Organisierung
der Unionsvolkszählung sind von entscheidender Bedeutung,
weil sie eine Maßnahme von größter politischer und volks¬
wirtschaftlicher Wichtigkeit ist . . . Man bedarf einer präzi¬
sen und exakten Statistik , um die Menschen noch besser ( !)
materiell und kulturell zu versorgen . . . Die kommende
Volkszählung wird eindeutig der Welt den unentwegten
Wachstumsprozeß aller Nationalitäten , die das Land der
Sowjets bewohnen, beweisen."

Diese Vorwegnahme des Ergebnisses der bevorstehenden
Volkszählung ist kennzeichnend, weil aus ihr hervorgeht,
welches der eigentliche Zweck der Verschleuderung von vielen
Millionen von Rubeln und der Ingangsetzung einer so rie¬
sigen Maschine war . Wir erfahren zugleich, warum die
Volkszählung vom 6. Januar 1937 ein Schlag ins Wasser
war und ihre Ergebnisse überhaupt nicht veröffentlicht wor¬
den sind.

Auch diese letzte Volkszählung wurde mit demselben Auf¬
wand vorbereitet und mit denselben Vorschußlorbeeren an¬
gekündigt. Auch damals hieß es wörtlich, sie werde „von
größter wirtschaftlicher und politischer Bedeutung sein und
der Welt alle historischen Errungenschaften der bolschewisti¬
schen Revolution vor Augen führen ". Neun Monate später
aber , am 29. September 1937, wurden die Leiter des ZSU .,
Ossinski und Krawal , abgesetzt und dem Gericht übergeben,
weil sich angeblich Volksfeinde in die Reihen der Zähler
eingeschlichen hätten . Die Organisierung der Volkszählung
wurde von der Regierung für unzulänglich und ihr Mate¬
rial für mangelhaft erklärt , weil sie „unter gröbster Ver¬
letzung der elementarsten Grundsätze der statistischen Wis¬
senschaft und der Regierungsinstruktionen durchgesührt"
worden sei.

Freilich stimmt es, daß 1937 das Programm der Volks¬
zählung gegen alle Grundforderungen der internationalen
statistischen Abkommen und gegen die Wissenschaft verstieß,
weil in der Stellung der Fragen schon die beabsichtigte
Fälschung der Ergebnisse  klar zutage lag . Aber
dieses Mal , da die Einzelheiten des Programms nicht ver¬
öffentlicht sind, soll die Fälschung unzweifelhaft noch viel
brutaler durchgeführt werden. Wie ein guter Kenner der
Sowjetstatistik, Professor Dr . W. v. Poletika , in der „Inter¬
nationalen Agrarrundschau " und noch eingehender im Ja¬
nuarheft der „Deutschen Post aus dem Osten" darlegt , wur¬
den die Ergebnisse der Volkszählung von 1937 gerade des¬
wegen unterschlagen, weil sie trotz aller Anstrengungen die
katastrophal niedrige Bevölkerungszahl der Sowjetunion
offenbarten.

Die zuletzt veröffentlichten Ergebnisse einer Volkszählung
in der Sowjetunion stammen aus dem Jahr 1926. Es wird
in Fachkreisen allgemein angenommen , daß jene Volkszäh¬
lung , während der sich das ZSU . noch einer gewissen Unab¬
hängigkeit und Wertschätzung erfreute , objektiv die tatsäch¬
lichen Verhältnisse festzustellen versuchte. Wenn auch hier
die Zuverlässigkeit zweifelhaft und die Ergebnisse mangel¬
haft waren , so lag das an dem niedrigen Bildungsstand
und der schlechten Disziplin der Zähler und der Gezählten.
Im Jahre 1926 wurde für die Sowjetunion eine Eesamtbe-
völkerung von 147 Millionen Menschen festgestellt. Davon
waren 1 238 549 Deutsche russischer Staats¬
angehörigkeit und 7991 Reichsdeutsche.
184 769 Deutsche wohnten in den Städten und 1 033 780 auf
dem Lande . Es wurde für die Gesamtbevölkerung ein jähr¬
licher Zuwachs von 23,7 vom Tausend, das heißt 3,2 Mil¬
lionen Menschen, angenommen. Demnach hätte die Volks¬
zählung vom Januar 1937 eine Bevölkerung von etwa 181
Millionen feststellen müssen. Die Sowjetregierung selber
gab jedoch im Dezember 1937 anläßlich der Wahlen zum
Obersten Rat statt 184 Millionen nur 169 an . Das entsprä¬
che einem jährlichen Zuwachs von nur 636 000 für das Rie¬
senreich oder 7 Millionen im Lause von 11 Jahren . Es sind
aber mit Berufung auf das Statistische Amt noch weit ge¬
ringere Zahlen genannt worden, die es dahingestellt sein
lassen, ob die Eesamtbevölkerung seit 1926 überhaupt zu-
genommen hat.

Die Gesamtzahlen entziehen sich der Beurteilung des Au¬
ßenstehenden. Doch wissen wir von verschiedenen Natio¬
nalitäten.  deren Zunahme ja die bevorstehende Volks¬
zählung der Welt beweisen soll, daß sie in erschreckender
Weise zusammengeschmolzensind.

Als ein erschreckendes Beispiel kann man die Bevölke¬
rung der ll kr a i n e anführen . Der jährliche Bevölkerungs-
Überschuß des kraftvollen Volkes belief sich früher auf
400 000 Köpfe. Es steht fest, daß seit der Hungersnot von
1932/33 überhaupt kein lleberschuß mehr zu verzeichnen ist,
auch eine Folge der Sowjetmaßnahmen (Zerstörung der §
Bauernschaft, Verbannungen und Aussiedlungen). Der Re- s
gierungschef Petrowski gestand in einer schwachen Stunde,
daß die Bevölkerung in der Ukraine um etwa eine Million !
Menschen zurückgegangen sei. i

Ein zweites Beispiel ist die urkräftige Bevölkerung der j
autonomen Republik K a r e l i e n, die es unter ihrem lüch- !
Ligen Ministerpräsidenten Grilling zu einer gewissen Blüte §
gebracht hatte . Der frühere kommunistische Kommissar Karl §
L. Albrecht berichtet in dem Aufsehen erregenden Buch „Der >
verratene Sozialismus " aus eigener Anschauung darüber , !
wie Moskau die Industrie der autonomen Republiken künst- '

Chinas Hintertüren
Waffenzufuhr auf Marco Polos Spuren

Gleichzeitig mit der Verschärfung der japanisch-englischen
Beziehungen veröffentlicht die Londoner Presse Einzelheiten
über den geheimnisvollen Bau der Landstraße zwischen
Tschunking' und der Burma -Eisenbahn in Britisch-Jndien.

Monatelang erging sich die Weltpresse in den phantastisch¬
sten Vermutungen über Chinas Hintertüren , die auch nach
der Eroberung der letzten chinesischen Eisenbahn durch die
Japaner offen bleibe. Man sprach von dreiHintertü-
ren,  drei Verbindungen der gegenwärtigen chinesischen
Hauptstadt Tschunking mit der Außenwelt : der Eisenbahn¬
linie Hanoy in Französisch-Jndochina nach Hunnanfu , das
wiederum über fünf- bis sechshundert Kilometer durch eine
Landstraße mit Tschunking verbunden ist, die Burma -Land¬
straße zwischen Punnanfu und Lashio, der Endstation der
hinterindischen Eisenbahn vom Hafen Rangoon zur indisch¬
chinesischen Grenze und schließlich von den Karawanenstra¬
ßen über Lantschau, Urumtschi in Sinkiang zum Endpunkt
der russischen Turksib-Eisenbahn , die über 2000 Meilen lang
sind.

Die größten Hoffnungen setzt die nationalchinesische Re¬
gierung gegenwärtig auf die B u r m a - L an d st r a ß e n,
die auf eine ebenso wunderbare wie geheimnisvolle Art in¬
nerhalb von zwölf Monaten von einem verwahrlosten Wege
zu einer Verkehrsader für leichten und schweren Motorver¬
kehr umgewandelt wurde . Amerikas chinesischer Botschafter
reiste vor wenigen Tagen innerhalb zwei Wochen per Auto
von Tschunking über Punnanfu nach Lashio und anschlie¬
ßend weiter mit der Eisenbahn nach Rangoon ans Meer.
Der Kern der neuen Verkehrsverbindung ist das Stück zwi¬
schen Punnanfu und Lashio. Von Punnanfu bis zur letzten
chinesischen Großstadt Hstakwan führte schon seit zwei Jah¬
ren eine 275 Meilen lange Landstraße . Dagegen boten die
letzten 350 Meilen von Hfiakwan über die Hochflächen und
Flüsse dieser von Monsum und Regenzeiten geplagten
Landschaft schier unüberwindlichen Hindernisse. Um so über¬
raschter erfuhr die Welt , daß es den Chinesen dieser Pro¬
vinz aus eigener Kraft gelang , ohne die geringsten im euro- j
päischen Straßenbau üblichen Hilfsmittel ein jahrelang für
aussichtslos gehaltenes Projekt innerhalb eines Jahres ver-
kehrssertig zu übergeben.

Das unerschöpfliche Menschenreservoir der südwestchinesi¬
schen Provinz Punnan lieferte billige und geeignete Ar¬
beitskräfte in jeder erforderlichen Zahl . Die Masse der Ar¬
beiter und die sprichwörtliche Anspruchslosigkeitdes chinesi¬
schen Kulis ersetzte, was den Bauleuten an Maschinen und
Transportmitteln fehlte. Im Ausland ausgebildete Inge¬
nieure leiteten die Arbeit . Eine Straßenmeile der neuen
Verkehrsverbindung kostete der chinesischen Regierung den
verhältnismäßig niedrigen Preis von 1000 Pfund , also
12 000 Mark . Das Straßenbaumaterial lieferten die Berg¬
hänge der Täler und Höhen, über die sich die Burma -Land¬
straße in unendlichen Windungen zieht. Die brüchigen Holz¬
brücken ersetzten die Kulis durch massive Steinbrücken, die
der Bewunderung aller Reisenden würdig sind. Ueber sol-

Schwierigkeiten auf der neuen Burma -Autostraße

che zu Regenzeiten reißenden Flüsse wie den Salween , Len
Shweli und den Mekong, die das tibetanische Hochland nach
Süden entwässern, führt die Burma -Landstraße mit der
gleichen relativen Sicherheit wie über Gebirgspässe von
nahezu 3000 Meter Höhe über dem Meeresspiegel und 1000
Meter Höhe über den Flußbetten.

So bewundernswert die Energie und die Leistung der
Chinesen beim Ausbau dieser jüngsten Hintertüre für Tschi-
angkaischeksKriegsführung auch ist, man darf sie dennoch
nicht überschätzen. Gegenwärtig ist sie erst für den leichten
Motorverkehr freigegeben. Ein robuster kleiner Personen¬
wagen durchfährt die Strecke von Punnanfu nach Lashio
zwar in fünf Tagen ; aber Schwierigkeiten würde zur Zeit
noch die Reise einer aus hundert Drei -Tonnen -Lastwagen
bestehenden Kolonne bereiten . Einem regelmäßigen Trans¬
port , der allein Tschiangkaischeks Bedürfnisse an Kriegsma¬
terial befriedigen könnte, ist die Landstraße auf die Dauer
noch nicht gewachsen. Die Festigkeit der Drücken laßt eben¬
falls zu wünschen übrig . Aber den größten Nachteil für die
Aufrechterhaltung eines regelmäßigen Verkehrs sehen die
Ingenieure und der chinesische Verkehrsminister nicht in der
Straßenbeschaffenheit oder der landschaftliche» Gliederung,
vielmehr in der Witterung.

Aller Voraussicht nach wird in den nächsten Monaten auf
der Burma -Landstraße ein Wettrennen der Lastkraftwagen
mit dem herannahenden Monsun  einsetzen . Schätzungs¬
weise dürfte der Monsun als Bote der sommerlichen Regen¬
zeit gegen Mai eintrefsen und jeglichen Verkehr aus der
Straße in gleicher Weise unterbinden , wie winterliche
Schneefälle die Benutzung der Alpenhochstraßen selbst unter
Einsatz aller europäischen Hilfsmittel der Technik untersa¬
gen. Selbst bei Einsatz ungezählter Hilfsarbeiter und täg¬
licher Säuberung der Straße ist es nach Ansicht der Fach¬
leute unmöglich, die Straße in der Regenzeit von Mai bis
November offenzuhalten.

So wird der Weg über die Burma -Hochpäffe, den schon
Marco Polo vor Jahrhunderten benutzte, um nach China
zu gelangen , seine große Zeit von Februar bis Mai erle¬
ben. Chinesische und britische Kaufleute , chinesische und bri¬
tische Verwaltungsbeamte raffen mit den bereitwillig von
Groß-Vritannien zur Verfügung gestellten Geldern alle
Lastkraftwagen zusammen, um in den nächsten drei, vier
Monaten so viel wie möglich von den Materialien nach
Tschunking oder wenigstens nach Punnanfu zu befördern,
die seit der Sperrung Kantons im Hafen von Rangoon la¬
gern . Aber selbst optimistische Schätzungen begrenzen die
Gütertransporte während dieser Zeit mit 10 000 Tonnen.
Diese Menge wird selbst vereint mit den mühsamen Trans¬
porten auf den nach Rußland führenden Karawanenstraßen
und den Ladungen auf der offiziell von Frankreich für
Kriegstransporte gesperrten Eisenbahn von Hanoy nach
Punnanfu nicht für die Versorgung der chinesischen Armee¬
korps ausreichen.

lich aufblähte , um sie dadurch von der Zentrale wirtschaft¬
lich abhängig zu machen, ihre nationalen Rechte von innen
heraus auszuhöhlen und sie schließlich auf dem Wege phy¬
sischer Vernichtung der nationalen Oberschichten zu ausge¬
sogenen rechtlosen Provinzen herabzuwürdigen . In Kare-
lien war das erst nach der Vernichtung Ellllings und der
führenden karelischen Männer möglich. Es folgte die Nie¬
derschlagung der karelischen Wälder , dann die Zertrümme¬
rung der aufgebauten karelischen Industrie und die Um¬
wandlung Kareliens in ein wüstes Aufmarschgebiet zur Be¬
drohung Finnlands . Versuchen der karelischen Bevölkerung,
sich aufzulehnen , begegnete man mit schärfstem Terror . Tau¬
sende und Abertausende von Karelaken wurden zusammen
mit den südlich ansässigen Jngermanländern zur Zwangs¬
arbeit in den Fernen Osten und nach Zentralasien verschickt.
Die finnischen Stämme der Karelier und Jngermanländer
sin ,̂ ins Mark getroffen.

Die Rußlanddeutschen  schließlich, über die wir am
besten unterrichtet sind, schmolzen seit 1926 auf rund 900 000
Köpfe zusammen. Das bedeutet einen Rückgang von rund
340 000, seit 1918 aber einen Rückgang von rund 650 000.
In den einzelnen Siedlungsgebieten ist das Bild noch un¬
günstiger. So waren von den 600 000 Deutschen in den einst
blühenden Kolonien der Krim  1934 nur noch 140 000 Men¬
schen übrig . Am besten dürfte die Bevölkerung sich noch in
der deutschen Wolga - Republik  gehalten haben, die
von den Sowjets als Muster nationaler Duldung und als
„echt deutscher Staat " bezeichnet wird . Das geschah in be¬
sonders bombastischer und lügenhafter Weise aus Anlaß
des zwanzigjährigen Jubiläums dieser Republik im Okto¬
ber vorigen Jahres . Bei dieser Gelegenheit entschlüpften
dem Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare A. Heck¬
mann einige Zahlenangaben über die Wolgadeutsche Bevöl¬
kerung. Sie offenbaren auch hier den Rückgang der Einwoh¬
nerschaft seit der Volkszählung von 1926. Damals waren es
379 630 Einwohner gegen 600 000 beim Ausbruch des Krie¬
ges. Heckmann rühmte nun das Blühen dieser Republik, die
500 000 Einwohner zähle, davon 66 v. H. Deutsche, 20,7 v.
H. Russen, 12 v. H. Ukrainer und 1,3 v. H. sonstige. Dem¬
nach leben noch 330 000 Deutsche an der Wolga , das sind um
49 630 weniger , als 1926 gezählt wurden . Ein erschüttern¬
des Selbstzeugnis , das allem Gerede von den blühenden
Kollektivwirtschaften ins Gesicht schlägt!

Wenn auch die Eesamtbevölkerung der Sowjetunion viel¬
leicht nicht im selben Maße abgenommen hat wie die ange¬
führten Völkerschaften, so steht doch außer Zweifel, daß die
bevorsteheude Volkszählung, wenn sie nicht das Schicksal
ihrer Vorgängerin erleben soll, nichts weiter als ein wohl-
vorbereiteter Riesenbetrug ist. Sie soll und wird ein an¬
gebliches Wachsen der Bevölkerung und ein Blühen der
Sowjetunion beweisen, oder ihre Leiter fallen der GPU.
zum Opfer, und es wird fürchterliche Musterung unter ihren
Arbeitern gehalten.

Wehrmacht-Preisausschreiben
Berlin/18 . Jan . Das Obcrkommand» der Wehrmacht ealäsjt

in seiner Zeitschrift „Die Wehrmacht" ein großes Preisausschrei¬
ben unter dem Titel „Des Führers Wehrmacht hals
Großdeutschland schaffen ". Es sollen Erlebnisberichte,
Anekdoten, Erzählungen und Bilder , die im unmittelbaren Zu¬
sammenhang mit der Befreiung Deutsch-Oesterreichs und des
Sudetenlandes stehen, in lebendiger , wahrheitsgetreuer Dar¬
stellung erfaßt werden . Teilnahmeberechtigt sind alle , die im
Rahmen der Wehrmacht al am Einmarsch in die Ostmark betei¬

ligt waren , b) am Einmarsch in das Sudetenland beteiligt oder
im Rahmen des Grenzschutzesan der ehemaligen deutsch-tschechi¬
schen Grenze eingesetzt waren , c) an den Befestigungsarbeiten
an der deutschen Westgrenze beteiligt waren . Die Arbeiten und
Bilder sind vom Verfasser unmittelbar bis spätestens 20. Fe¬
bruar 1939 an die Pressegruppe des Oberkommandos der Wehr¬
macht, Berlin W 35, einzusenden. Es sind Geldpreise bis zu
300 RM . und Trostpreise ausgesetzt.

Neuer Riesenfliavdal in Nenyork
4,5 Millionen Dollar aus Losverkäufen unterschlage«

Neuyork, 18. Jan . Die Skandalaffären in „Gottes eigenem
Land ", wie die Amerikaner die Vereinigten Staaten gern nennen,
reißen nicht ab. Neben dem Riesendiebstahl von Fahrgeldern,
bei dem die betrügerischen Angestellten der städtischen Unter¬
grundbahn mindestens 1,3 Millionen Dollar erbeuteten , beschäf¬
tigt die Oeffentlichkeit ein riesenhafter Schwindel mit
Lo tt  e r i e l o s e n, der eben erst aufgedeckt werden konnte. Es
handelt sich dabei um eine Fälscherbande, die im Laufe der leh¬
ren drei Jahre amerikanische Käufer von Losen für irische Sweep-
staks-Pferderennen um mehr als 4,5 Millionen Dollar beschwin¬
delt hat . Die Schwindler verkauften die Lose, führten die Be¬
träge dafür aber nicht ab, sondern fälschten die Empfangsscheine.
In dem Auto eines der Betrüger , die verhaftet werden konnten,
wurden nicht weniger als 204 solcher gefälschten Quittungen
gesunden.

beMlisüal
4.5 Millionen RM. Geldstrafe

Urteil gegen vier jüdische Devisenschieber
Mainz, 18. Jan In dem Devisenschieberprozeß gegen die frühe¬

ren Inhaber einer Mainzer Weinfirma,  die vier Juden
Sichel , fällte die Mainzer Strafkammer folgendes Urteil : Es
werden verurteilt : Hermann Sichel  zu einer Gesamtzucht¬
hausstrafe von vier Jahren und zu Geldstrafen von 800 000 und
400 000 RM ., Eugen Sichel  zu einer Eesamtzuchthausstrafe
von vier Jahren und zwei Monaten und Geldstrafen von 800 000,
400 000 und 15 000 RM ., Karl Sichel  zu einer Eesamtzucht¬
hausstrafe von vier Jahren und drei Monaten und Geldstrafen
von 800 000, 400 000 und 60 000 RM . und Franz Sichel  zu
einer Eesamtzuchthausstrafe von vier Jahren und zu Geldstrafen
von 800 000 und 400 000 RM.

Im Falle der Uneinbringlichkeit tritt anstelle eines Betrages
von 2000 RM eine Zuchthausstrafe von einem Tag . Gleichzeitig
wird auf die Einziehung eines Betrages von 950 000 RM . gegen
sämtliche Angeklagte und eines weiteren Betrages von 55 000
RM . gegen den Angeklagten Karl Eichel und von 13 000 RM.
gegen den Angeklagten Eugen Sichel erkannt . Das Urteil ist, da
die sämtlichen Angeklagten bekanntlich ins Ausland ge¬
flüchtet  sind , ein Abwesenheitsurteil , da die vier Juden ins
Ausland entkamen und auch ihr Geld über die Grenze brachten.
Es gelang aber , andere Vermügsnsteile und eine Weinseudung
zu beschlagnahmen.

Ein»toter Mann"steht vor Gericht
Metz, 18. Jan . Die Zivilkammer von Metz hatte in diesen

Tagen einen ungewöhnlichen und juristisch recht schwierigen Fall
zu bearbeiten . Vor mehr als einem Jahr verschwand in dem
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Moselort Ay ein Einwohner spurlos . Seine Bekannten ergingen
sich in Vermutungen , die aber keine Bestätigung fanden. Am
meisten sorgte sich seine Frau , daß er verunglückt oder ver¬
schleppt sein könnte. Einige Monate später sollte sich für die
Einwohner von Ay das geheimnisvolle Verschwinden eines ihrer
Mitbürger auf eine traurige Weise klären. Man fand in der
Mosel eine Leiche. Und als die Frau des Verschollenen als Zeu¬
gin herbeigerufen wurde , erklärte sie unter Tränen , der Tote
sei ihr Mann . Allgemein wurde ein Unglücksfall angenommen.
Die Witwe kleidete sich in Schwarz und zog sich in ihrer Trauer
von dem geselligen Leben des Ortes zurück. Nach einem Jahr
traf plötzlich der „Tote " sehr gesund und frisch in Ay ein. Die
Einwohner waren aufs tiefste bestürzt. Die „Witwe " fiel vor
Schreck fast in Ohnmacht, und der Bürgermeister wußte zuerst
nicht, was er mit dem Mann , der doch offiziell tot war , anfangen
sollte. Das Rätsel seines Verschwindens klärte sich folgender¬
maßen auf : Der „tote Mann " war eines Tages , als er sich
außerhalb von Ay befand , von einer Gedächtnisschwäche befallen
worden, die ihm bis dahin unbekannt gewesen war . Er irrte
tagelang in der Gegend umher und wurde schließlich von der
Polizei aufgegriffen . Diese konnte von ihm weder seinen Na¬
men noch seine Adresse erfahren . Deshalb brachte sie ihn in das
Hospital von Saint -Eermain -en-Laye, wo er sich in einem Jahr
so gut wieder erholte, daß er gesund nach Hause zurückkehren
konnte. Eine Tageszeitung hatte , um die Personalien des Un¬
bekannten durch die Öffentlichkeit zu klären, sein Photo ver¬
öffentlicht. Ein Geschäftsmann von Ay erkannte in dem Ab¬
gebildeten einen seiner früheren Mitarbeiter . Das war kurz be¬
vor der Patient aus dem Krankenhaus entlasten wurde . Die
Zivilkammer von Metz hat nun die Aufgabe, den im Standesamt
als tot erklärten Mann auch offiziell ins Leben zurückzurufen.

Verurteilte Devisenschieber
Stuttgart, 18. Jan. Das Schöffengericht verurteilte den 42jäh-

rigen verheirateten Karl Ritz aus Luzern wegen eines fortgesetz¬
te« Vergehens der unerlaubten Zahlungsmitteleinfuhr in Tat¬
einheit mit Bannbruch und wegen fortgesetzter unerlaubter Zah¬
lungsmittelausfuhr und eines Versuchs zu einer solchen zu ins¬
gesamt dreizehn Monaten Gefängnis und 400 RM . Geldstrafe.
Ein Betrag von 3600 RM ., der bei ihm beschlagnahmt wurde,
verfiel dem Reich. Seine Mitangeklagte , die 34jährige ledige
Paula Mayer aus Wien , erhielt wegen Beihilfe zwei Monate
Gefängnis und 25 RM . Geldstrafe. Der Angeklagte, der in
vollem Umfange geständig war , will durch drei Speisewageu-
kellner, die vom Schöffengericht bereits abgeurteilt sind, zu ge¬
meinsam durchgefLhrten Devisenschiebungen ausgefordert und
überredet worden sein. Die Mitangeklagte Mayer händigte Ritz
in Wien ein Paket deutscher Reichsbanknoten aus , das ihr von
einepi ausgewanderten jüdischen Ehepaar übergeben worden
war , um das Geld über die Grenze zu schmuggeln. Beim Ver¬
such, einen Teil dieses Geldes mit über die Grenze zu nehmen,
wurde Ritz io Friedrichshafeo verhaftet.

Das Schutzgitter hatte gefehlt
Mm , 18. Jan . Vor der lllmer Großen Strafkammer halten

sich der verheiratete K. D. und der ledige I . K. aus Friedingen
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten . Die Angeklagten
hatten in Friedingen (Kreis Saulgau ) eine Dreschmaschine in
Betrieb . Eie hatten au ihrer Dreschmaschine eine Welle, di«
von der Dreschmaschine zur Strohpresse führte , ohne Schutzgitter
gelassen. Die Folge war , daß ein junger Mann , der in die Nähe
der Welle kam, von dieser erfaßt und so herumgeschleudert wurde,
daß er Rippenbrüche, Rückenmarksverletzungen und sonstige Ver¬
letzungen davontrug , die zu seinem Tode führten . Die Angeklag¬
ten bekannten sich insofern schuldig, als sie angaben , gewußt zu
haben, daß dieses Schutzgitter fehlte. Sie entschuldigten sich aber
damit , daß dies auch der Getötete gewußt habe und eben ent¬
sprechend hätte achtgeben sollen. Die Angeklagten wurden aber
für schuldig erachtet und zu je 1S0 RM . Geldstrafe verurteilt.

Don blauem Dunst und schwarzem Priem
Milliarden werden in die Luft geblasen

Die günstige Tabakernte dieses Jahres (700 000 Zentner ?) legt
die Frage nahe : Ist Tabakgenuß  nicht Luxus ? Könnten
wir anstelle des Tabaks nicht etwas anderes , lebensnotwendi-

.Leres auf deutschem Boden pflanzen, pflegen und ernten?
Wir wollen hier einmal die Volkswirtschaftslehre und die

Statistik , statt der parteiischen Tabakgegner und Tabakgenießer,
zu Rate ziehen. Zuvor eine Feststellung: „Lebensnotwendiger"
Bedarf ist bekanntlich eine wenig veränderliche Größe, der so¬
genannte Luxusbedarf hingegen dauernden Schwankungen, je
nach dem Stand des Volkseinkommens, ausgesetzt Auf den Tabak
bezogen, zeigt sich hier nun überzeugend, daß dieser vermeintliche

„Luxus ", nach den unwiderleglichen Zahle » in den Statistiken,
tatsächlich zur erste» Gruppe zählt , d. h. daß sein Konsum ständig

j gleichbleibend ist und daß er daher zu Le» lebensnotwendige»» Dingen gezählt werden muß.
j Der Mensch lebt ja nicht, um nach Vernunftgründen zu ge»
j nießen und nach Kalorien zu essen, sondern läßt sich durchaus von

eigenen Wünschen und Neigungen — gerade hinsichtlich des Ta¬
baks, doch auch ganz allgemein , beim Essen gleicherweise wie beim
Genuß, leiten . Nur Eriesgrämliche , Mucker und Nörgler wer¬
den daher die Tatsache mit ablehnendem Erstaunen bettachten,
daß annähernd 4,5 Prozent des gesamten Volkseinkommens auf
Tabakgenuß verwendet wird , und zwar auf den „blauen Dunst",
wie den „Stift " (Kautabak ) und Schnupftabak.

Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, werden in Deutsch¬
land jährlich 35 RM . für Tabakerzeugnisse ausgegeben . Doch
werraucht , hilftdem Steuersäckel!  Das ist die andere
Seite dieser Eenießerleidenschast?

Selbst in den Jahren des schlimmsten wirtschaftlichen Nieder¬
ganges ist der Verbrauch an Tabakerzeugnissen nur unwesentlich
zurückgegangen, auffallenderweise besonders Zigarren und Ziga¬
retten , während Kautabak und Pfeifentabak noch eine leichte
Zunahme zeigten und damals durchaus krisenfest waren . Wäh¬
rend das Volkseinkommen in den Jahre » von 1928 bis 1932 um
über 40 Prozent sank, ist der Tabakverbrauch nur um wenige
Prozent zurückgegangen, z. B. Zigarren von 7 Milliarden auf

l 5,7 Milliarden Stück, Zigaretten von 33 Milliarden auf 29 Mil¬liarden Stück.
! Die Zigarren wie die Zigaretten habe» in den letzten Jahren
, stark aufgeholt , während der Kautabak bei der neuesten starken
! Steigerung nicht mehr mitgekommen ist. Dabei ist die Zeit und
s ihre Erfordernisse gerade dieser Art des Tabakgenusses durchaus

günstig ; denn das Schild „Rauchen verboten ", das in Wäldern,
Betrieben , Lagerkellern usw. auffallend sichtbar und beim Mili¬
tärdienst , Autofahrverkehr usw. unsichtbar aufgerichtet ist, för¬
derte den „rauchlosen" Tabakgenutz, der übrigens der älteste und
der in der Welt verbreitetste ist. Unsere eingeschworenen „Prie-
mer" loben den Kautabak vor allem wegen seiner größtenteils
edelsten Zusätze. „Gesoßt" wird der Kautabak wiederholt wäh¬
rend des Herstellungsweges mit einer Soße aus Rum , Johan¬
nisbrot , Anis , Lakrizen, Korinthen usw., insgesamt 42 leckeren
Zusätzen. Er ist daher für den Priemer anregend und bekömm¬
lich und wirkt durststillend, appetitanregend , zahnerhaltend und
verdauungssördernd , alles Erscheinungen, die z. B. der artver¬
wandte Kaugummi nicht zeigt.

In Nordhausen am Harz wird drei Viertel des deutschen
Kautabaks  hergestellt , und zwar in neuzeitlichen Riesen¬
betrieben , deren ältester , Hanewacker, seit 18V7 besteht. 4500
Menschen stellen hier den schwarzen .^Dffiziersstift", „besonders
mild" und ähnliche Sorten bis zum dicken Schifferpriem her,
insgesamt 160 Kilometer Kau -Seile täglich, denn der Kautabak
wird während seiner Herstellung zu einem lange » SeU gesponnen.

Die Zigarren,  die anscheinend von der Zigarette stark be¬
drängt werden , haben in den letzten Jahren das verlorene Ge¬
biet in raschem Zuge wieder erobert und sogar noch Neuland
gewinnen können. Statt 5,7 Milliarden im Jahre 1931 wurden
1937 fast 8,5 Milliarden Stück umgesetzt, einschließlich der stark
aufgekommenen Zigarillos allerdings . Zigaretten  wurden
39 Milliarden Stück verbraucht (gegen IS Milliarden im letzten
Vorkriegsjahr ) .

Für den Tabakgenuß hat man in Deutschland im letzten Jahr
insgesamt 2350 Millionen RM . ausgegeben , davon 55 Prozent
für Zigaretten , 33 Prozent für Zigarren und den Rest für Pfei¬
fentabak, Schnupftabak und „Priem ", dieses billigste aller deut¬
schen Tabakerzeugnisse. Und der Staat hat Lurch diese Tabak¬
leidenschaft eine ausnehmend gute Einnahmequelle , denn
43 Prozent des Kleinverkaufspreises  der Tabak¬

waren werden alsEteuereingezogen.  Steuer - »nd Zotl-
erträge im Altteich betrugen die runde , schöne, glatt « Summ « von
fast genau 1 Milliarde RM . im Jahr.

Aus Tabak liegt ein hoher Zoll . Er wird aus Nord» und
Südamerika , vom Balkan und aus der Türkei bezogen. Da»
kostet erhebliche Mengen Devisen. Durch die Tabakanpflauzungen
in Deutschland hat sich, durch gute Ernten und Ausbau der
Tabakzüchtung, die hier aufzuwendende Summe wesentlich Herab¬
drücke» lassen. Die neue Ernte ergab 700 000 Zentner Tabak!
Und das ist keineswegs „buchenlaubartiger " Tabak, wie die
Raucher ihn in der Kriegszeit iu den Zigarre » kennengelernt
haben . Deutscher Tabak bietet heute vielmehr viel edles, leich¬
tes , blattiges Rohmaterial , so daß die Zigarren bereits zu
25 Prozent aus deutschen Tabaken hergestellt werden können.
Die Zigaretten allerdings beanspruchen nach wie vor noch aus¬
ländische Tabake. Wer die Rohstoff-Frage von sich aus praktisch
fördern will , muß daher , wenn er die entsprechende Neigung
dazu besitzt, von der Zigarette zur Zigarre oder zum Priem ab¬
wandern.

Heute wird Tabak in vielen Gegenden Deutschlands geerntet,
von der Saarpfalz bis Ostpreußen . Ja , die östlichen Gaue, z. B.
Kurmark , sind sogar einigermaßen bedeutend für den deutschen
Tabak , denn die Tabakernte in der Kurmark beträgt beispiels¬
weise 52 000 Zentner in diesem Jahr . Baden erntete in seinem
milden sonnigen Bereich 360 000 Zentner , die Eaarpfalz 150 00V
Zentner des gelblich-grünen , später tiefbraunen Blattes , das
uns so wohligwirkenden Genuß verschafft.

wirrschoft
„Berliner Tageblatt " geht in der „DAZ." auf. Wie der

Verlag der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " (DAZ .) mit¬
teilt , werden mit dem 1. Februar die politischen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Aufgaben des „Berliner Tagblatts"
von der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " übernommen.
Der Mitarbeiterstarb der „DAZ ." wird durch mehrere Her-
ren aus der bisherigen Schriftleitung des „Berliner Lag-blattes " erweitert.

Die Städt . Spar » und Eirokasse Stuttgart berichtet über recht
günstige Entwicklung der Anstalten im abgelaufenen Jahr 1SW.
Die Gesamteinlagen der Stadt . Spar - und Eirokasse haben am
Ende des vergangenen Jahres 250 Millionen RM . überschrit-
ttn . Don dem Eesamtzuwachs an Einlagen entfällt aus die
Spareinlagen ein Zuwachs von 21,8 Mill . RM . Die günstig«
Emlagenentwicklung und starke Darlehensrückfliisse ermöglich¬
ten nicht nur die Zeichnung erheblicher Beträge Deutscher Reichs¬
anleihe , sondern auch umfangreiche Neubewilligungen im Dar¬
lehens- und Kontokorrentkreditgeschaft . Insgesamt beliefen sich

Neubewilligungen im abgelaufenen Jahr auf 13,31 (10,77)
Mill . RM . in 1700 (2035) Posten.
^ Die Junkers u. To. GmbH., Dessau, bereu Anteile sich seit
1932 im Besitz der Robert Bosch GmbH., Stuttgart , befinden,
W chr Stammkapital um 2 Mill . RM . anf 7 Mill . RM er-
hoht. Die Gesellschaft befaßt sich in erster Linie mit der Fabri¬
katton von Easapparaten für die Warmwasserversorgung.

schaorgungsangebot der Rerchsregrerung vom 24. Oktober 1938
festgesetzte Ausschlußfrist für die Annahme von Einreichungenalter österreichischer Schuldverschreibungen läuft am 31. Januar
1939 ab. Die für eine Entschädigung in Frage kommenden öfter-
reichischen Schuldverschreibungen sind damals in einer beson¬
deren Liste mit dem Angebot bekanntgegeben worden . Für alle
Inhaber solcher Schuldverschreibungen empfiehlt sich deshalb
dringend die umgehende Einreichung der betreffende « Schuld-trtel bei einem Kreditinstitut.

WZMMN- A8W
Eine heitere GeWHte um Liebe unv gugd in unv um MilNen

von Hans Wagner
Urheberrechtsschub durch Verlagsanstalt Mauz.  Regensburg.

3. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Dem kleinen Wachtelfräulein wars ja erst recht be¬

klommen zu Mut . Daß ihre erste Hatz mit einer solchen
Gefangennahme endete, behagte ihr durchaus nicht, dann
aber nahm sie vom Jäger Witterung . „Aha, der hat aa
a Hunderl, " merkte sie und schnupperte nun neugieriger
an der Hose herauf , und eine noch viel interessantere Witte¬
rung fand sie an dem verwitterten Lodenrock des Weidman¬
nes, die ganz genau der der Fährten und Spuren glich, die
sie vorhin im Windsang gehabt hatte . Da wurde ihr der
Fänger sogar recht sympathisch und immer wieder holte sie
sich eine Nase voll von jener wunderbaren Witterung , die
sie auf diesem Ausflug zum ersten Mal in ihrem jüngen
Hundedasein kennen gelernt hatte.

Mittlerweile waren die beiden ans Wirtshaus von
Eschenkirchen gekommen. Und da konnte man auch schon eine
empörte Frauenstimme in hohen, erregten Tönen sich Luft
machen hören.

„Unsre Hedi! Schau nur bloß, Alois , da hat oaner unsre
Hedi g'sangt ; glei lauf außi und halt 'n an !"

Dazu brauchte sich aber der Herr Huber gar nicht aus¬
zuraffen , denn kaum hat der Jäger das Geplärr gehört, als
er sich auch schon dem Tisch näherte und das ausgeregte Ehe¬
paar fragte:

„Ist das Ihr Hund ?"
„Freilich," entgegnet« ihm der Herr Huber laut und

hitzig, „wia komman denn Sie zu unserm Hund ? Eiei tuan 's
'n her da ! Dös fehlt grad no, daß 's uns unfern Hund weg-
fanga ! An Schandarm sollt ma holn. A solchen« Frechheit! i
Fangt uns an Hund weg und kimmt no ganz stolz daher- !
spaziert damit !" I

„Den Gendarmen können Sie schon holen," mußte jetzt
der Jäger ob dieses Kraftaufwandes ein wenig lachen, „aber
der müßte schon Sie aufschreiben."

„So , mein Mo sollt er aufschreiben, gelt, und net an
Dieb," begehrte nunmehr auch die Frau Huber kampfes¬
lustig auf . „Wia denken denn Sie sich dös Überhaupts ?"

„Wie ich mir das denke? Ganz einfach halt . Der Herr
Gemahl holt den Gendarm , aber ein Stllnderl darf er schon
lausen bis zu seinem Häusl , und schön heiß ists heut auch,
und dann schreibt der Gendarm den Herrn da auf, weil er
seinen Hund in meinem Revier hat jagen lassen."

„Was sagens da ?" schrie der Herr Huber dawider . „I
derfat net amal mehr an Hund laufen lassen? Dös war ja
no schöner. . ."

„Wenn Ihr Hund folgt, dann lassen Sie ihn meinet¬
wegen frei laufen , aber mein Wild darf er nicht jagen . Wenn
ich ihn dabei erwisch, dann Hab ich's Recht zum Schießen."

„Was Sie net sagn !" unterbrach ihn die Frau Huber,
erbost ob solcher Belehrung , „auf so a unschuldigs Tier
z'schiatzn, dös trauat i Eahna schon zua. Schiatzens do
Eahnerne Hasen und Reh, aber lassens unfern Hund aus,
gelt !"

„Jetzt hören Sie aber endlich auf !" wurde es dem Jäger
zu dumm. „Gehen Sie halt in der Stadt drinnen zum Rechts¬
anwalt , der wird Ihnen schon bestätigen, was Sie mir nicht
glauben wollen. Heut unterlaß ich eine Anzeige, aber wenn
ich den Hund wieder antrefse, nehme ich keine Rücksicht
mehr".

Als wäre damit die Sache für ihn erledigt, griff der
Jäger nach diesen Worten verabschiedendan seinen Hut und
drehte sich zum Davongehen um.

„I geh schon hin zu an Advokaten," schrie ihm die Frau
Huber nach, für die eine Angelegenheit erst dann erledigt
war , wenn sie das letzte Wort gehabt hatte . —

Wie er aus dem Dorf Heraußen war , kam dem Jäger ein
junges, hübsches Mädel entgegen.

„Ist schon ein besserer Anblick als die alte Beißzangen
im Wirtshaus, " stellte er voller Befriedigung fest, doch da

sprach ihn das junge Mädel , das ganz unglücklich ausschaute,
auch schon an:

„Herr Förster , haben Sie meinen Hund net gesehen?"
„Was is denn dös für oaner ?" fragte der Jäger , dem es

im geheimen Freude machte, daß ihn das nette Mädel für
einen Förster hielt , jetzt' auch in ein behäbig-gemütliches
Bayerisch verfallend , wie es sich für einen rechten Förster
gehörte.

„Ein junger Wachtel, weiß mit braunen Tupfen ."
„Hoaßt er Hedi?"
„Ja . Haben Sie ihn nicht gesehen?"
„O ja, " meinte der Jäger , „den Habi grad im Wirtshaus

abg'liefert , freundlich bin i allerdings net aufg'nommen
worden von dene Herrschaften, sogar an Schandarm haben»
holen wollen."

„Einen Gendarm ? Aber warum denn nur ?"
„Dö Herrschaften moanen halt , i dürft als Jager an

Hund net anrührn , der wildert ."
„Ausgerissen ist sie uns halt , die Hedi. So viel haben

wir gerufen und gepfiffen, aber sie ist nicht zurückgekommen.
Aber weil sie nur wieder da ist, meine Hedi !"

„Is halt no net dressiert, der Hund ?"
„Nein , aber der Papa will ihn schon immer in ein Forst¬

haus geben zur Dressur."
„Is er denn a Jager , der Herr Papa ? Da hält er sich

do net a so ang'stellt, wia -r-i an Hund bracht Hab."
„Nein . Jäger ist er nicht, aber er meint , einen Jagd¬

hund könnt man in der Stadt herinnen nicht abrichten."
„Aber wann Sie Jhran Hund net zur Jagd brauchen,

ists doch net nötig , daß er zum Dressieren zum Förschter ge¬
ben wird ."

„Ja , ich würd ihn schon auch am liebsten daheim behalten,
es wird sich aber gegen Papas Willen doch nichts machen
lassen, grad , wo das heut auch noch dazu gekommen ist."

„Wissens, Fräulein , i bin oft in der Stadt drinnen,
müaßt i halt amal schaun, ob i ihr net as Nötigste beibrin-
gen könnt, Ihrer wilden Hedi, wanns Eahna recht war ."

(Fortsetzung folgt .)


	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]
	[Seite 120]

